für Danzig monatl. 30 Pt. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgebolt 20 M4 
Bierteljährlich 
20 Bi. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalrs 
2,00 Wk. pro Dnartal, € 
Sriefträgerbenelgie® 
1 Mk. 40 Bi 
dt emmunden der d dax 
11-12 Uhr Börm. 
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XVII. Jahrgang. 


Das Sternenbanner auf den 


Philippinen. 


Nachdem ber aus Anlaß des Faſchoda- Streites 
und der ägyptiſchen Frage befürchtete Conflict 
zwiſchen zwei großen europäiſchen Mächten fürs 
erſte glücklic) beigelegt worden iſt, iſt als die 
derzeitig beikelſte Frage der internationalen 
Polititz diejenige zurückgeblieben, welche ſich an 
den bevorſtehenden Beſitzwechſel auf den 
Philippinen knüpft. Dieſe Frage hat ein um jo 
bedenkliheres Angeſicht erhalten, als in den Ber- 
einigten Staaten dei den Wahlen vom 8. November 
die Republikaner, welche die Partei des 
Jingoismus und des Chauvinismus find, die 
Mehrheit behauptet haben. den Amerikanern 
iſt der Appetit beim Eſſen gewachſen und der 
leichte Sieg über die Spanier hat in den Der- 
einigten Staaten den Drang nach Weltpolitik 
mächtig gefördert. In Spanien ſieht man mit 
Trauer die letzten Trümmer der einitigen Golonial- 
herrlichkeit verfinken, aber zu anderen Maß- 
regeln als dieſen Kundgebungen der Trauer iſt 
Spanien kaum im Stande. In den Vereinigten 
Staaten wird kein Hehl daraus gemacht, daß bei 
einer weiteren Derlängerung des paſſiven Wider- 
ftandes der Spanier die Feindſeligkeiten von 
neuem aufgenommen werden würden. Der Reft 
der militäriſchen Machtmittel Spaniens beſchränkt 
ſich aber heute auf das unbedeutende Geſchwader 
Camaras, das der Flotte, welche die Amerikaner 


an die ſpaniſche Küſte entſenden könnten, in : 


keiner Weiſe gewachſen wäre. Eine Wiederauf- 
nahme der Feindfeligkeiten würde für Spanien 
vorausſichtlich noch den Derluſt der Canariſchen 
Inſeln nach ſich ziehen. 


Hegt man alſo in Spanien noch irgend welche 
Hoffnungen, fo können fie ſich nicht auf die 
eigene Kraft, ſondern nur auf die Hilfe von 
außerhalb ſtützen. 
einen Anſchein von Berechtigung? Daß das Bor- 
gehen der Union gegen die Philippinen einen 
Schritt von großer Tragweite bedeutet, iſt un⸗ 
zweifelhaft. Indem die Vereinigten Staaten ihre 
Hand nach den Philippinen ausſtrecken, treten 
fie aus ihrer bisherigen Sphäre heraus und be- 
geben ſich auf den großen politiſchen Weltmarkt 
mit der ausgeſprochenen Abſicht, in Zukunft 
Weltpollti treiben und als Concurrent Br 


Macht 


Sccan getrennt und ſſie bilden das Bindeglie 

zwiſchen der ſapaniſchen Inſel Formofa und dem 
malaliſchen Archipel; hier ſtoßen die Intereſſen 
der alten und der neuen Welt hart zuſammen, 
denn die Philippinen würden, wenn ſie ſich in 
den Händen einer über bedeutende Streitkräfte 
verfügenden Großmacht befänden, in gewiſſem 
Sinne den Schlüſſel zu den chineſiſch⸗oſtaſiſchen 
Gewäſſern bilden. 

Es liegt auf der Fand, daß das Vorgehen der 
Dereinigten Staaten gegen die Philippinen be- 
ſonders mit den Intereſſen Rußlands und Japans 
collidirt, dieſer beiden Mächte, welche durch ihren 
großen oſtaſiatiſchen Beſitzſtand an den Philippinen 
auf das ftärkfte intereſſirt find. In der ruſſiſchen 
Preſſe iſt in dieſer Frage längere Zeit hindurch 
eine ſehr jcharfe und energiſche Sprache geführt 
worden, aber ſeit einiger Zeit ift dieſe Erörterung 
völlig verſtummt und es muß ſehr zweifelhaſt 
erſcheinen, ob Rußland in irgend einer Form 
gegen das Dorgehen der Vereinigten Staaten 
Stellung nehwen wird. Was Japan anbetrifft, 
rr , EEE 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von H. Palms - Payſen. 
2 [Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Nun war fle fein geworden, mit ganzer Seele, 
ohne Scheu und Angſt — freiwillig und gern, 
in ſeligem Mitempfinden der Wonnen dieſer 
Stunde. 5 

Ungern erinnerte er ſich, daß die Zeit Flügel hatte. 
Sie flog viel zu ſchnell davon. Trotzdem haite 
er dieſe eilige Freundin ohne ein einziges ver- 
nünftiges Wort entfliehen laſſen. 

Er ſtand auf und zog Bifela fanft zu ſich in die 
Höhe, nahm ihren Arm in den ſeinen und ſagte: 
„Wir find Derſchwender, Giſela, wir müſſen 
baushalten mit der Zeit. Nicht lange mehr, und 
ich muß dich beimgeleiten — eine viel zu kurze 
Dauer für alles das, was wir uns noch ju ſagen 
haben, Meinft du nicht auch?“ 

„Ja“, ſagte fie, lächelte und ſah zu feinem 


glückſtrahienden Geſicht auf; aber was nützt uns 


. jelbft Sein — wir werden kein Ende 
nden!“ 

„Zum Ende gehört ein Anfang — machen wir 
den Anfang.” 

„Womit?“ fragte Giſela. 

„Erſt nochmals hiermit“, fagte er, nahm ihren 
Kopf janft in beide Hände und küßte fie, „und 
dann“, nun zog er ihren Arm in den feinigen 
und ſchrin langſam durch das Zimmer, „laß Dir 
dein Heim zeigen, meine Geliebte. du mirft 
Alles in Ordnung finden. Geitdem ich dich 
zuletzt gefehen, hielt ich alles zu deinem Empfan 
bereit. Ich wollte mir wenigſtens einbilden, da 
du eines Tages hier als Herrin einziehen würdeſt. 
Nun ift es jo gekommen, viel ſchneller, als ich 
zu hoffen gewagt. — der Anblick der Nelken 
that mir nicht mehr weh. Im Gegentheil, fie 
belebten meine Gedanken durch ihr Duften und 
Leuchten. Du wirſt fie auch in meinem Zimmer 

nden. Sie hauchten mir deine Grüße entgegen; 
berall wo ſie blühten, glaubte ich deine Nähe 
zu empfinden. So ftark ift die Einbildungshraft 


Aber haben dieſe Hoffnungen | 


Gandmwerker iſt incorporirt. 
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20 und weniger Mitglieder. 


Sonnabend, 19. November. 


anziger Cou 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


fo kann man es wohl als ausgeſchloſſen be- 
trachten, daß es zu einer activen Wahrnahme 
feiner Intereſſen ſchreiten wird; wenigſtens hai 
bisher nichts zu einer derartigen Annahme 
berechtigt. In Spanien blicht man ferner mit 
gewiſſen Hoffnungen auf Frankreich, als ob dieſes 
ſich feines früheren Kusſpruchs erinnern werde, 
als Vormacht der romaniſchen Rafje zu gelten. 
Bisher iſt aber dieſe Hoffnung durch nichts 
gerechtfertigt worden; follte die Republik in dieſer 
Frage zu irgend einem Vorgehen entſchloſſen 
ſein, ſo iſt es klar, daß es ſich hierbei nur um 
eine gemeinſame Zweibund- Action handeln könnte. 
Was England anbetrifft, ſo weiß man, daß es 
rückhaltlos auf Seiten der Vereinigten Staaten 
ſteht. Am umſtrittenſten iſt jeit längerer Zeit 
das Derhalten der deutſchen Politik zu dieſen 
Fragen, nicht weil an ſich Grund zu ernſthaften 
Zweifeln über dieſe Stellung vorhanden wäre, 
ſondern weil die auswärtige Preſſe ſeit langer 
Zeit bemüht iſt, ſich auf dieſem Gebiete in ſenſa⸗ 
tionellen Erfindungen und Entſtellungen zu er ⸗ 
gehen. In Wahrheit fteht aber die deutſche 
Politik auf dem Standpunkte, daß wir auf den 
Philippinen in erſter Reihe nur Kandelsintereſſen. 
wenn auch ſtarke, haben. Täuſcht die Spanier 
die ſehr ſchwache Hoffnung auf eine Unterſtützung 
ihrer Anſprüche durch Rußland und Frankreich, 
ſo werden ſie und Europa ſich damit abfinden 
müſſen, daß in Zukunft auf den Philippinen das 
Sternenbanner weht. 


politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 18. November. 


Wie viel Handwerker ſind in 
Corporationen? 


Die Erhebungen des Handelsminiſters zur Be- 
urtheilung der Frage, in welcher Weiſe die 
künftigen Handwerkskammern abgegrenzt werden 
ſollen, haven wieder die Thatſache bekräftigt, daß 
trotz aller Förderung des Innungsweſens die 
übergroße Mehrzahl der Handwerker dem 
S fremd geblieben iſt. Don 
788 027 ſelbſtändigen Handwerkern, die in Preußen 
ermittell worden ſind, gehören, wie geſtern ſchon 
erwähnt, nur 248320 Innungen oder Gewerbe- 
vereinen an, d. h. noch nicht ein Drittel aller 

In den einzelnen 
I Der a 4 
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find, abſieht, zwiſchen / und ½18s. Nur in den 
Regierungsbezirken Stettin und Oppeln und in 
der Stadt Berlin machen die incorporirten Fand⸗ 
werker mehr als die Hälfte der Handwerker über⸗ 
haupt aus. In den öſtlichen und mittleren Pro- 
vinzen hat die Innungsbewegung, die allerdings 
in den letzten Jahren mit bejonderem Eifer be- 
trieben wurde, einen weit größeren Erfolg zu 
verzeichnen gehabt, als in den weſtlichen Pro- 
vinzen, wo die Zahl der incorporirten Kand⸗ 
werker theilweiſe eine ſaſt verſchwindende genannt 
werden muß. Einen wenig befriedigenden Ein- 
druck machen die Zahlen, welche über die Stärke 
der einzelnen Innungen mitgetheilt werden. Don 
7753 Innungen haben 1878 nur 10 und weniger 
Mitglieder; 9 Innungen haben nur 1 Miglied. 
Nahezu 8 aller Innungen, nämlich 4421, zählen 
20 Mitglieder ſind 
aber auch ſeitens der Regierung wiederholt als 
die Mindeſtzahl für eine einigermaßen leiftungs- 
fähige Innung bezeichnet worden. Die Berthei- 


J (/ / / / ˖ 
der Liebe. Komm, liebes Kind, laß dich von 
mir mit deinen Nelken ſchmücken.“ 

Und ſomit traten fie gemeinſam an diejelben 
heran, und nachdem Ulrich die vollſten und 
ſchönſten Blüthen abgeschnitten, ſteckte er ihr dieſe 
Lieblingsblume in das Haar und in den Gürtel. 
Dann umſchlangen ſie ſich und gingen langſam 
von einem Naum in den anderen, und zuletzt 
gelangten ſie auch in Marias Zimmer. Einen 
Augenblick ſchwankte Ulrich — ſollte er daran 
vorüber oder hineingehen. die Vergangenheit 
ſollte ja nicht berührt, dieſe Stunde nicht be- 
ſchattet werden! 

Dennoch that er es. Offen und "fonnenklar 
mußte fürderhin alles zwiſchen ihnen ſein, und 
beſſer jetzt, da ein wehmüthiger Schmerz ihrer 
beider Seelen immer noch gefangen hielt, als 
ſpäterhin daran rühren. 

Und Ulrich öffnete die Thür des einzigen im 
Hauſe verhängten Zimmers, ſchod darinnen die 
Borhänge zurück, damit ein helles Licht hinein- 
leuchte, und Gijela fanft umfaſſend, führte er ſie 
an das Bild und ſagte darauf hindeutend mit 
leiſer Stimme: „Das iſt Maria. Sieht fie nicht 
ſanft und freundlich aus? Werde nicht traurig, 
mein Kind. Sie würde ſich reinen Herzens freuen, 
könnte fie auf uns Glückliche herabſchauen. Ein 
großes, reines Lebensglück, das war ihr letzter 
Erdenwunſch für mich. Nun hat ſich erfüllt, was 
fie er fleht. Willſt du fie kennen lernen in ihrer 
wahren Geftalt, jo lies, was ich in einer trau- 
rigen, liebeleeren Stunde hier unter ihrem Bilde 
u Papier gebracht und in den Schreibiſch ge- 
chloſſen habe. War's doch für dich beftimmt, 
Beliebte, wenn ich von neuem in die Ferne, in 
die Fremde gezogen wäre. Wie hat ſich nun meine 
Zukunft erhellt — wir bleiben beifammen, dürfen 
nun froh und glücklich fein.‘ 

Sie aber brach im Uebermaß reuigen Schmerzes 
in ein heißes, leidenſchaftliches Weinen aus, und 
obwohl er ihr's wehrte, ftammelte fie immer 
wieder: „Derzeih mir —“, bis er fie ruhig ge- 
hüßt und fie aus dem Zimmer fanft ausgejogeN, 
1 durch die ſonnenbeſchienene fein 
geführt Hatte, 


51 in Gewerbevereinen incorporirt 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſung der Innungen auf die einzelnen Regierungs- 
bezirtze legt den Schluß nahe, daß bei den kleinen 
und kleinſten Innungen in der KHauptſache die 
öſtlichen Provinzen in Betracht kommen. Die 
Zahl der vorläufig in Preußen vorgesehenen 
Handwerkskammern beläuft ſich auf 33. Wenn 
früher in Handwerkerkreiſen die Forderung auf- 
geſtellt wurde, es müßten mindeſtens ſo viel 
Handwerkskammern errichtet werden, als Handels- 
kammern exiſtiren — in Preußen 83 —, fo be- 
ruhte dieſelde auf einer Berkennung der Dinge. 
Die Dertheilung des Handwerks in eine ganz 
andere wie die des Handels, und wir find überzeugt, 
daß ſich in vielen Fällen der Wirkungskreis einer 
Handwerkskammer mit dem Geltungsbereich 
ner Zwangsinnung decken wird. Schon aus 
baonomiſchen Rückſichten erſcheint eine Beſchrän⸗ 
kung in der Zahl der Handwerkskammern an- 
gezeigt; denn die aus der Errichtung und Thätig- 
keit der Kammern erwachſenden Koſten find nach 
dem Geſetze zwar in erſter Linie von den dem 
Kammerbezirk angehörenden Gemeinden bezw. 
den weiteren Communalverbänden zu tragen, 
die Gemeinden find aber nach dem $ 103 1 der 
Gewerbeordnung berechtigt, die auf fie ent- 
fallenden Antheile auf die einzelnen Handwerks- 
betriebe umzulegen. In letzter Linie wird alſo 
das Handwerk ſelbſt die Koſten für die Kammern 
zu tragen haben. 


Die Ausdehnung der Invalidenverſicherungs - 
pflicht auf Lehrer und Lehrerinnen. 

Außerhalb der Derſicherungspflicht ſtehen zur 
Zeit im allgemeinen alle Perſonen, weiche nicht 
vorwiegend körperlich arbeiten, ſondern ſich einer 
ihrer Natur nach höheren, mehr geiſtigen (miflen- 
ſchaftlichen, künſtleriſchen etc.) Thätigkeit widmen. 
Es ſind deshalb auch die mit der Ausbildung und 
Erziehung der Jugend betrauten Perſonen dem 
Derſicherungszwange nur dann unterworfen, wenn 
es ſich um Unterweiſungen handelt, denen ein 
wiſſenſchaftlicher Charakter nicht oder nur in 
geringem Grade innewohnt und die mehr zur 
Förderung der leiblichen Erziehung der Kinder 
beſtimmt ſind. Im übrigen ſind ſowohl die Lehrer 
an öffentlichen oder dieſen gleichſtehenden Schulen, 
wie auch Hauslehrer und Hauslehrerinnen, Er- 
zieher und Erzieherinnen regelmäßig für nicht 
verſicherungspflichtig erachtet worden, ebenſo wie 
diejenigen Lehrer und Lehrerinnen, welche nicht 
im Haushalt oder an einer Schule angeftellt find, 
25 dern ſelbſtändig einzeine Stunden geben. Bon 


keit häufig abgeht, hat biernad zur Zeit nur ein 
kleiner Bruchtheil mit der Invalidenverſicherung 
zu thun. 

Die vielfach ungünſtige Lage der Privatlehrer 
und Privatlehrerinnen macht es dieſen in der 
Regel unmöglich, aus eigenen Kräften für die 
Zukunft zu ſorgen; ihre Betheiligung an den für 
ſie errichteten beſonderen Penſionsanſtalten oder 
an ähnlichen Fürſorgeeinrichtungen ift deshalb 
beſchränkt geblieben. In den betroffenen Kreiſen 
iſt der dringende Wunſch nach einem Anſchluß 
an die reichsgeſetzliche Invalidenverſicherung laut 
geworden. 

Die Novelle zum Invalidenverſicherungsgeſetze 
bat dieſen Beſtrebungen Rechnung getragen und 
ſich für die Einführung des Derſicherungs⸗ 
zwanges für Lehrer und Lehrerinnen, Erzieher 
und Erzieherinnen entſchieden, da von der frei- 
willigen Derſicherung nach den bisherigen Er⸗ 


Alles das, was ihn an ſie erinnert hatte und 
fortgeſchloſſen war, ihre Bilder, ihre Gaben, das 
hatte ſeine Hand dort längſt wieder hervor- 
geholt, — nur eins noch nicht, den Ring. So 
ernſt war es ihm noch immer geweſen mit dem 

Er ſagte ihr es und führte ſie an den Schrank, 
um das Kleinod dem dunklen Berfteh zu ent- 
ziehen, in dem es feinen Glanz verborgen, legte 
den Ring in ihre Kand und ſah fie mit einem 
tiefen, ſprechenden Blich an. „Mach' ſie mir 
feierlich, dieſe ſchöne Stunde“, bat er, „mach' 
mir die Kand, die unberingte wieder lieb, auf 
daß fi mein Blick nicht ſchmerzlich davon abzu- 
wenden braucht, wie in letzter Zeit. Mach' ſie 
mir lieb, Divacitas.“ 

Und dann nahm Giſela feine feine und doch 
ftarke Hand in die ihrige, ſtechte den Ring daran 
und kußte ſie und ließ fie lange nicht wieder los. 
Ihre beengte Bruſt hatte ſich frei geſchluchzt, nun 
fanden ihre Lippen wieder liebe Worte. Sie 
wurde ihm hehr und groß und unvergeßlich, 
dieſe Stunde. Und auch der Abend, der ſtille 
goldige, in den fie nun hinaus traten. 

Es war ein Blühen und Leuchten in der Natur, 
als wollte es Frühling werden, obgleich die Felder 
ihre Früchte ſchon hergegeben halten und nur 
noch Stoppeln zeigten und keine Lerche jubelnd 
mehr zur Höhe ſtieg. Was that's, da ihre Herzen 
Auferftehung gefeiert und ihr Sinn lerchenfröhlich 
geworden und nichts von der Herbſiſchwermuth 
eingsum gewahrte 

Der Rath wußte nicht, ob er träume oder wache, 
als ihm in ſeinem Garten plöhlich ein junges 
Liebespaar enigegentrat. 

Und doch traf es ihn nicht fo ganz unvor - 
bereitet, Er halte inzwiſchen den Zürften geſehen. 
Kaum glaublich erſchien ihm, was dieſer 
geſprächsweiſe flüchtig erwähnte, daß er „den 

rächigen Lüde“ geſehen und feine reizende 

rau kennen gelernt und dergleichen mehr. 

es war aljo heine Diſion. 

„Liebe Rinder“, rief er den beiden Glücklichen 
entgegen, „nun glaub’ ich's, da ich's ſehe — vorher 
war init 's nicht möglich, obgleich mich @ilfela auf 


der Berufsgruppe der Lehrer und Lehrerinnen, 
denen eine Penſionsberechtigung oder eine ähn⸗ 
liche Fürſorge für den Fall der Erwerbsunfähig⸗ 
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fahrungen ein nennenswerther praktiſcher Erfo 
nicht zu erwarten it. Der Derſicherungspfli 
ſollen aber, wie in der Klaſſe der Betriebs- 
beamten, nur ſolche Lehrer eic. unterworfen 
werden, deren Jahreseinkommen 2000 Mk. nicht 
überſteigt; denn nur für dieſe iſt das Bedürfniß 
nach geſetzlicher Fürſorge anzuerkennen. Aus 
gleichem Grunde ſollen die Lehrer eic. von der 
Derſicherungspflicht dann freibleiben, wenn fie 
an öffentlichen Schulen oder Anſtalten angeſtellt ſind 
und in Folge diefer Anftellung eine Penſionsanwart- 
ſchaft haben; bei Anftellung an nictöffentlichem 
Schulen oder Anftalten jollen fie unter der gleichen 
Dorausſetzung nach Prüfung der Verhältniſſe von 
der Derſicherungspflicht auf Antrag entbunden 
werden dürfen. 

Soweit hiernach die Derſicherungspflicht be- 
gründet iſt, find die Borftände der den Lehrer 
u. ſ. w. beſchäftigenden Anſtalten oder die Haus- 
haltungsvorſtände als die zur Beitragsentrichtung 
Verpflichteten zu betrachten. Bel Ertheilung 
einzelner Stunden in den Häuſern ſollen die 
Lehrerinnen u. f. w. hinſichtlich der Beitrags- 
entrichtung ebenſo behandelt werden, wie andere 
unſtändig beſchäftigte Perſonen, indem derjenige 
zur Leiftung des Mocenbeitrags herangezogen 
wird, bei dem in der betreſſenden Woche der erſte 
Unterricht ertheilt worden if. Die hieraus 
möglicher weiſe entſtehenden Schwierigkeiten werden 
dadurch weſentlich abgeſchwächt, daß die Novelle 
in ſolchen Fällen allgemein die Selbſtentrichtung 
der Beiträge durch den Verſicherten unter Dor- 
behalt des Nückgriffs auf den beitragspflichtigen 
Arbeitgeber geftattet. 


Interpellation im öſterreichiſchen Reichs- 
rath gegen Deutſchland. 

Die am Mittwoch im öſterreichiſchen Neichs⸗ 
rath eingebrachte tſchechiſche Interpellation gegen 
die Ausweiſungen öſterreichiſcher landwirthſchaft⸗ 
licher und gewerblicher Arbeiter aus Deutſchland. 
über welche unſer „Reichsanzeiger“ eine Mit- 
theilung noch nicht bringt, thut offendar des 
Guten ju viel. Allerdings iſt man in Deutſch- 
land über den Umfang diefer Ausmeifungen ſehr 
wenig unterrichtet, aber jedenfalls ift der Der⸗ 
gleich mit dem Verbot der Theilnahme polniſcher 
und iſchechiſcher Aerzte und Naturforſcher an dem 
geplanten Aerzte - Congrek in Pojen in keiner 
Weiſe zutreffend. Nach der Abſicht der iſchechiſchen 


3 jeüte dieſer Congreß zu einer ene 
Demonſtration 


bechiſchen 7 dert enußt 
werden. Dielleiht wäre das in Wirklichkeit gar- 
nicht geſchehen, aber nachdem die Aufforderung 
zu zahlreichem Beſuch des Congreſſes zu dem oben 
bezeichneten Zwecke öffentlich erfolgt war, machte 
die preußiſche Regierung den Hauptagitatoren die 
Theilnagme an dem Congreß unmöglich, 
der in Folge. deſſen überhaupt nicht ſtattfand. 
Dunkler freilich ift es, wes hald die neueſten Aus- 
weiſungen von öfterreichifchen Polen oder Tſchechen 
erfolgt find. die Regierungspreſſe hat bisher 
über dieſe Sache ein abſolutes Schweigen beob- 
achtet, was natürlich nicht verhindert, daß die 
Tſchechen dieſelben auf national-polniſche Gründe 
zurückführen und über eine Derletzung des deutich- 
öſterreichiſchen Bündniſſes klagen, dem ſie, wenn 
es von ihnen abhinge, ſovald als, möglich den 
Garaus machen möchten. Aber wie dem auch ſein 
mag, vielleicht erfahren wir aus der Beantwortung 
der Interpellation eiwas Näheres über dieſe Aus- 
weiſungsaffaire. Bisher fehlt es daran ſehr. 

Wien, 17. Nov. Im Abgeordnetenhauje beant- 
wortete heute der Miniſterpräſident Graf Thun 


—— . —n 2 en 
Ueberraſchungen dreſſirt hat. War ich auch heute 
auf Außer gewöhnliches gefaßt, jo doch nicht auf 
einen Doppelbeſuch aus Noſenlos.“ 

Er ſchuttelte Ulrich die Hände, ſchloß Bijela in 
ſeinen Arm und fuhr ſich mit der Hand über die 
Augen. 

„Was man nicht alles in ſeinem Alter noch 
eri:ben kann!“ rief er. „Ich weiß nicht Jahr 
noch Tag, wann mir zuletzt die Augen feucht ge- 
worden ſind — und wenn es war, aus Freude 
nie zuvor. Ja, was nicht alles alte und junge 
Diebe zu Wege dringt!“ 

Und der alte Rath drückte ſich lachend die 
Thränen aus den Augen. 

Eine Slunde ſpäter nahm Ulrich Abſchied von 
Giſela. Sie ftanden beide in dem Vorgarten des 
Hauſes. Alles ringsum ſchwamm in Mondlicht. 
Es war ſo hell, daß ſie ſich in die ſtrahlenden 
Augen blicken konnten. Als nun das letzte Wort 
geſprochen werden jollte, ſagte Ulrich: „So vie 
Dernünftiges und Glückliches haben wir in dieſen 
unvergeßlichen Stunden geſprochen und doch die 
wichtigſte Frage außer Acht galafjen: Wann wirft 
du mein, Geltebte?“ 

„Bald, ganz bald — wenn du willſt, nannſt du 
nach Stunden rechnen. Die kleine Kirche wird 
bekränzt ſein, wenn wir morgen heimkehren ins 
Elternhaus.“ 

„Divacitas!“ 

„Und dann trennen wir uns niemals wieder!“ 

„Niemals!“ wiederholte er. „Heute ließ ich dich 
aus meinem Hauſe heraus, weil uns der Segen 
der Kirche noch fehlte — das nächſte Dal nicht 
mehr. Ich will dich mein Lebe lang auf Känden 
tragen, dich behüten und ſchützen vor jedem Sturm 
und kein Tag joll vergehen —“ 

„Kein Tag foll vergehen”, unterbrach ihn Giſela 
mit innigem Aufblick. „an dem ich dir nicht danke, 
daß du mir deine treue Liebe zurückgegeben und 
mich zu deinem Weide gemacht haft.” 

Sie ſtanden in ſchweigender Umarmung. 

Dann ſchieden Beide, um nach deſeligendem 
Wiederſehen und weihevollen Stunden ſich dem 
großen Jubelzuge jener Glücklichen anzuſchließzen, 
welche die Ciebe durch das Leben führt, 


5 bi feine perſönlichen Zwecke, ſondern für d 


die Interpeualion des Abg. Spindler vetreffend 
den Dorgang, daß in Thurn bei Teplitz eine ge- 
druchte Proſctriptionsliſte verbreitet worden ſei 
ecks Boycottirung derjenigen Tſchechen, die 
ie Errichtung einer iſchechiſchen Schule in Thurn 
nachſuchten. der Miniſterpräſident wies auf das 
bedauerliche Uebergreifen des Rationalitätenfireiles 
auf wirthihaitlihe Gebiete hin und ſagte, die 
Regierung, die dieſe Bewegung auf das ſchärfſte 
veruriheile, widme ihr volle Aufmerkjamkeit. 
Strengſte Weiſungen ſeien an die Behörden er- 
gangen. Die bezeichnete Druckſchriſt ſei beſchlag⸗ 
nahmt. Die Behörden würden alles aufbieten, 
um ſolche, jedes humanitäre Empfinden ver- 
letzenden, aufs tiefſte zu beklagenden Erſcheinungen 
nationaler Unduldſamkeit thunlichſt hintanzuhalten 
und eventuell entſprechend zu ahnden. 


Die Anklage gegen Badeni im öſterreichiſchen 
Parlament. 


In der geftern fortgeſetzten Debate über die 
Anklage-Anträge gegen Badeni ſprach Junächſt 
der Jungtſcheche Pacak, welcher erklärte, er 
habe das Wort ergriffen, um eine Ehrenpflicht 
gegen Badeni zu erfüllen. Graf Badeni ſei ein 
Ehrenmann im beften Sinne des Wortes und 
ein Staatsmann, welcher Oeſterreich ſeine ganze 
Kraft gewidmet und nur den Frieden zwiſchen 
den Böhmen und den deutſchen angeſtrebt habe. 
Das, was die Obſtrucion im November des 
vorigen Jahres getrieben habe, falle mehr unter 
das Strafgeſetzbuch als das, was die Majorität 
als Noihwehr gegen die Gewaltacte angewendet 
habe. Socialdemokrat Heeger erklärt, die 
Majorität möge ſtimmen wie fie wolle, die Ab- 
ſtimmung trage vor dem Volke den Stempel des 
Schachers. Kathrein (kathol. Volksp.) führt 
aus, in der vorigen Seſſion fei der Anklage-An- 
trag der Linken gegen Badeni einem Ausſchuſſe 
zugewieſen worden, welchen Erfolg die Linke der 
katholiſchen Volkspartei verdanke. Mit dieſem 
Erfolge der Linken follte es aber ſein 
Bewenden haben. Wozu heute noch die 
Miniſteranklage? fragt Redner. Laſſen wir 
die Dergangenheit ruhen und beginnen wir eine 
ihatkräftige Arbeit und verzichten wir auf die 
unfruchtbare Obſtruction. Das ſei die Ueber- 
zeugung der katholiſchen Volks partei und mit 
dieſer Ueberzeugung werden die Mitglieder diejer 
Partei ſtehen oder fallen; deshalb werde die 
Partei des Redners gegen den Anklageantrag 
ſtimmen. Zallinger (kath. Bolksp.) erklärt, 
da durch die fortgeſetzten Minifteranklagen das 
Haus an einer productiven Thätigkeit gehindert 
werde, werde Redner unter voller Aufrecht- 
haltung ſeiner bekannten Anſchauung in der 
Sache jelbft gegen dieſe Miniſteranklage ftimmen, 
welche ein praktiſches Rejultat nicht haben würde. 
Generalredner Prade ſagt, die Schuld für die 
traurigen öffentlichen und parlamentariſchen Der- 
pältoiffe treffe die Regierung und die Majorität. 
Die Deutihen in Böhmen ſeien überall auf die 
Gnade des Zeudaladels und der Tſchechen ange- 
wieſen. Die Großmachtſtellung Oeſterreichs könne 
nur unter markanter Führung der Deutſchen in 
Heſterreich aufrechterhalten werden. 

Es folgt nun eine Reihe von thalſächlichen Be- 
richtigungen, darunter eine ſolche des Abg. Wolf 
gegen Daszunsku. Wolf führt aus, daß die in 
Deutſch-Böhmen eingeleiteten Sammlungen — 


euiſche Rundſchau“ dienten. 


ſeien ganz ohne ſein Wiſſen und ſeinen Willen 
geſchehen. Gegenüber dem Abg. Wolf betont 
Abg. Daszynsky, es ſei thatſächlich für die 
Perſon Wolfs geſammelt worden. Redner zeigt 
unter Heiterkeit eine Sammelbüchſe vor und ver⸗ 
lieſt einen Aufruf, in welchem es heißt, es ſolle 
Wolf für die ihm durch Ausübung ſeines 
Mandats erwachſende Einbuße Erſatz geboten 
Der den. 


Echo der Rede Chamberlains. 

London, 18. Nov. Die „Times“ drückt in einem 
Leitartikel ihre Genugthuung über die in der 
deutihen Preſſe beginnende Anerkennung aus, 
daß der Gedanke des engliſchen Colonialminiſters 
Chamberlain, daß trotz der Nebenbuhlerſchaft im 
Handel die fundamentalen Intereſſen und die 
Gleichheit der Ziele Englands und Deutſchlands 
Seite an Seite ſtehen ſollen, etwas für ſich habe. 
England have keine ſtändigeſ Streitfrage mit deutſch⸗ 
land, und es liegt kein Grund vor, wes- 
halb ihre Intereſſen in Europa zuſammen - 
ſtoßen jollien. Auf colonialem Gebiete kann 
England ſich nicht über eine Politik der Nadel- 
fihe von Seiten Deutſchlands beklagen, deſſen 
Politik allerwege pofitiver und offenbarer auf 
einer legitimen Verfolgung ſolider Intereſſen be⸗ 
gründet war, als diejenige Frankreichs geweſen 
it. England hat hinſichtlich Ddeutſchlands keinen 
Wunſch auf irgend einen Austauſch von Dienſten, 
wohl aber auf eine mannhafte Freundſchaft, 
begründet auf gegenſeitige Achtung und auf 
eine Entwicklung, welche ſich auf den von gegen- 
ſeitigen Intereſſen und der Gemein ſamkeit der 
Ziele vorgeſchriebenen Linien dewegt. In Chino 
machte das engliſche und deutſche Zuſammen⸗ 
mirken einen befriedigenden Anfang in Geſtalt 
eines Handels- und Sinanzbündniſſes zwiſchen 
bedeutenden engliſchen und deutſchen Firmen. 

Petersburg, 18. Nov. Die Rede Chamber lains 
beſprechend, bezweifelt die „Nowofti“ die Auf- 
richtigken der gegenjeitigen Sympathien Englands 
und der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika als Gegner in der Canadafrage, 
ſowie auf commerziellen und induſtriellen 
Gebieten. die Philippinenfrage könne einen 
Probirſtein für dieſe Sympathien abgeben. 
Die „Petersburgskija Wiedomoſti“ bemerkt, die 
ügyptiſche Frage jei eng mit der chineſiſchen ver- 
knupft. Die „Nowoje Wremja“ glaubt, die Be- 
fonnenheit des Premierminiſters Salisbury könne 
die Verwirklichung der Combinationen Chamber- 
lains verhindern. 


Dreyfus“ Rückkehr beſchloſſen. 

Paris, 17, Nov. In den Wandelgängen bes 
Exjjationshpofes herrſcht allgemein die Anſicht, daß 
wahrſcheinlich ein Erlaß des Gerichtshofes er- 
ſcheinen werde, um die Rückkehr Dreyfus“ nach 
Srankreich herbeizuführen, da es thatſaächlich un⸗ 
möglich für den Gerichtshof wäre, ſich telegraphiſch 
in Derbindung mit Dreyfus zu erhalten. Die 
Telegramme würden zu zahlreich und zu koſt⸗ 
ſpielig werden. Andererſeits würden die telegra- 


phiſchen Antworten Dreyfus“ vom gerichtlichen 


Geſichtspunkte aus keine hinreichenden Garantien 


für die Authenticität derſelben bieten. 


abort haf die Ermächtigung erhalten, mit 


Picguort zu conſeriren. Die erſte Unterredung 


Wolf erklärt auf Ehrenwort, die Sammlungen 


bal wahrſcheinlich ſchon tzeute Nachmittag ſtatt⸗ 


gefunden. . 


Entgegen anderweitigen Gerüchten fteht es feft, 


daß der Caffationshof den Kriegsminiſter nicht 


um Mitigeiiung des geheimen Doſſiers erſucht hat. 


Frankreich und Marokko. 


Nach einem in Tanger umlaufenden Gerüchte 
definden ſich drei franzöſiſche Colonnen auf dem 
Narſche in der Richtung nach dem Schauplatze 
des Kufſtandes an der marokhanijchen Grenze. 
Man glaubt, Frankreich beabfihtige eine Be- 
3 feiner Grenze in jener Gegend zu ver- 
angen. . 


Aus Oſtaſien. 

Die „Times“ meldet aus Wei-hei-mei von 
geſtern, das britiſche Geſchwader bleibe nicht 
beijammen. Es ſeien noch keine Schritte zur Be- 
feftigung des Platzes gethan, obwohl die Beſitz⸗ 
nahme bereits vor ſechs Monaten erfolgte, und 
die Flotte hade deshalb dort keinen rechten 
Rückhalt. Andererſeits entfalteten die 
in Port Arthur die regſte Thätigkeit. Die 
Arbeiten dei dem Wiederaufbau der Befeſtigungs⸗ 
werke ünd der Aufſtellung der Geſchütze würden 
dei Tag und bei Nacht gefördert. 

Wie ein Telegramm des „Echo de Chine“ 
meldet, iſt Kwei-Tſchaufu am oberen Jang-tie- 
kiang von den Kufſtändiſchen angegriffen und 
geplündert und das dortige katholiſche Miffions- 
gebäude niedergebrannt worden. Einzelheiten 
fehlen noch. 


* 

London, 18. November. Wie die „Times“ 
meldet, hat der Kriegsminiſter den Befehl be- 
treffend Anmwerbung eines 1000 Mann ftarken 
Bataillons Chineſen erlaſſen, das in Wei⸗hei⸗ 
wie unter britiſchen Offizieren Dienſt wun ſoll. 


Deutſches Reich. 


° [Der Fall Ziethen] ift nicht „begraben“, wie 
ein Blatt dieſer Tage gemeint hat. Im Gegen - 
theil — die Freunde des unſchuldig Derurtheilten 
haben, wie der „Dorwärts“ mittheilt, ſich zu 
einem neuen Zeldjug entſchloſſen, der hoffentlich 
erfolgreicher iſt als die bisherigen. Ein Ausſchuß, 
beftehend aus angeſehenen Persönlichkeiten aller 
Parteien, iſt in der Bildung begriffen, und wird, 
nachdem bereits drei vorbereitende Conferenzen 
ſtaugefunden haben, demnächſt an die Deffent- 
lichkeit treten. 

IzZur Sonntagsruhe.] Ein Kaufmann hatte 
ſich an einem Sonntag zu einem Kunden be- 
geben, um von ihm eine Forderung einzuziehen. 
Er wurde deshalb auf Grund der Polizei- 
verordnung über die äußere Heilighaltung der 
Sonn- und Feiertage angeklagt und verurtheilt, 
Das Kammergericht hal ihn der „deutſchen 
Juriſtenztg.“ zufolge unter folgender Begründung 
freigeſprochen: „Eine „öffentlich bemerkbare 
Arbeit“ ſei nur diejenige Thätigkeit, die an ſich 
von jedermann ohne weiteres als Arbeit mit den 
Sinnen wahrgenommen werden kann.“ 


Hamburg, 17. Nov. Die „Hamburg. Börjen- 
halle“ erhielt ein Telegramm aus Santa Ana in 
San Salvador vom 16. November, dem zufolge 
am 15. November in San Salvador eine Revo⸗ 
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Frankreic 
Paris, 17. Nov. Heute 
dem Präſidenten Faure in Gegenwart der 
Dinifter, der Mitglieder der ſpaniſchen Botſchaft 
und der Friedenscommiſſion und unter dem 
üblichen Ceremoniell die Inſignien des Goldenen 
Dliezes überreicht. Es wur den militäriſche Ehren 
erwieſen. Montero Rios legte dem Präſtdenten 
das Collier des Ordens an, wobei er die hierfür 
vorgeſehenen Worte ſprach. Faure erwiderte mit 
Dankesworten für die Königin-Regentin. Hierauf 
umarmte Faure Montero Rios und den Groß- 
fürſten Wladimir von Rußland, welcher als Pathe 
gedient hatte. Später ließ Faure Montero Rios 
den Großcordon der Ehrenlegion überreichen. 


England. 


London, 18. Nov. Nach Meldungen aus 
Gibraltar entſtand eine ernſte Inſubordingtion 
auf dem Slaggſchiff des Kanalgeſchwaders „Ma- 
jeſtic“. Weil Apfelſinenſchalen auf Deck geworfen 
worden waren, wurde verboten, Früchte einzu- 
nehmen. Die darüber erbofte Mannſchaft durch- 
ſchnitt die Taue eines großen Theils der Takelage 
und warf einen Theil der Schnellfeuergeſchütze 
über Bord. Die Thäter blieben unentdeckt. der 


Capitän hielt ſich mit Wachen umgeben und 


unterſagte allen Urlaub. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Nov. In Kopenhagen haben 
von liberaler und ſocialdemokratiſcher Seite 
mehrere Proteſtkundgebungen ſtattgefunden 
gegen die Kusweiſung däniſcher Unterthanen 
aus Schleswig-Holſtein. 


Beſchleunigte Heimkehr des Kaiſer- 


paares. 


Unerwartet iſt abermals eine Aenderung in 
den Reiſedispoſitionen vorgenommen worden. 
Zwar traf erſt geftern noch aus Madrid die 
Meldung ein, daß dort amtlich Anzeige gemacht 
worden ſei, daß Kaiſer Wilhelm heute, Freitag, 
Port Mahon berühren, morgen Kartagena und 
am Sonntag Kadiz in ſtrengſtem Inkognito an- 
laufen werde. Aber doch iſt inzwiſchen dieſer 
Plan aufgegeben worden. Die Fahrt durch die 
Straße von Gibraltar, den Atlantiſchen Ozean, den 
Kermelkanal und die Nordſee, bei welcher die Ankunft 
auf heimiſchem Boden in Brunsbüttel etwa am 
27. November erfolgt wäre, iſt aufgegeben. die 
Rückkehr ſoll nunmehr, dem urſprünglichen 
Plane entſprechend, auf dem direkteſten Wege 
durch das Adriatiſche Meer, von wo die Seereiſe 
ausgegangen war, erfolgen, allerdings nicht über 
ag fondern über das öſterreichiſche Pola in 

rien. 

Wenn zu dem Plane der verlängerten Rüc- 
reife um Spanien herum lediglich die Rückſicht 
auf die Geſundheit der Kaiſerin maßgebend 
war, der man den eventuell ſchädlich wirkenden, 
plötzlichen Uebergang aus der Tropengluth in 
die Kälte des Nordens erſparen wollte, ſo iſt 
durch einen inzwiſchen im Süden eingetretenen 
Weſterumſchlag dieſe Rückſicht entfallen, und fo 
lag es nahe genug, den kürzeren Weg zur Keim⸗ 
kehr zu wählen, um jo mehr, als die Seereiſe zur 
jetzigen Jahreszeit durch den bösartigen Solf don 
Biskaya und den Kanal leicht zu weiteren, 
empfindlichen Strapazen hätte führen Bönnen. 
Man telegraphirt darüber aus 
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Malta, 17. No.: Nachdem 
Mittelmeer eine Abkühlung de 
eingetreten iR, welche eine d: 
der Kaiſerin in gejundheitliher Pesichung 
weniger bedenklich erſcheinen 
Kaiſer, von dem Wunſche geleitet, 


in die Keimath zurüchzukehren, die Keimreiſe 


auf directem Wege über Pola antreten. 

Wie man heute von unterrichteter Seite aus 
Berlin ſchreibl. „hängt die Plötzlichneit des Ent- 
ſchluſſes zweifellos mit dem plötzlichen Tempera · 
turumſchlag im füdlihen Mittelmeer zuſammen. 
Wenn die weitere Seefahrt bei kühlerer Witterung 
erfolgt, fo kann ſie für die Befundhelt der Kaiſer in 
ebenſo unangenehm werden, als die directe 
Rückreiſe über Land. RNäthſelhaft in alſo gar 
nichts an dieſer erſt im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags eingetroffenen Nachricht. Bor allem 
hat man gar nicht nöthig, nach politiſchen Gründen 
zu ſuchen.“ 

Die Rückkehr des Kaiſers wird in etwa drei 
Tagen erwartet und es werden alsdann auch in 
Bezug auf die dem Reichstag zu machenden Borlagen 
definitive Beſchlüſſe gefaßt werden, welche auch 
nach der „Rat.-lib. Corr.“ in Uebereinſtimmung 
mit unſeren früheren Mittheilungen bisher 
bezüglich der Militär vorlage noch nicht gefaßt 
find. Die Froge, od die neuen Forderungen in 
einem deſonderen Nadıtragsetat eingebracht 
werden, oder ob man fie zweckmäßiger ſogleich 
mit dem neuen Etat verarbeitet, ſcheint uns 
weniger von Bedeutung zu ſein. Jedenfalls aber 
wäre es ſehr erwünſcht, daß baldigſt der 
Termin der Berufung des Reichstages 
feftgefet und bekannt gemacht wird. 

= 


Malta, 17. Nov. Die „Hohenzollern“ iſt (wie 
ſchon gemeldet) heute früh mit dem Kaiſerpaar 
an Bord und von der „Kela“ begleitet in See 
gegangen. Die Kaiſerin begab ſich geſtern Bor- 
mittag an Land und beſuchte den Palaſt des 
Gouverneurs von La Baletta ſowie andere inter- 
eſſante Orte. 

Syrakus, 18. Nov. Die „Hohenzollern“ traf 
hier unter dem Incognitowimpel geſtern Nach- 
mittag um 2 Uhr ein, um Depeihen aufju- 
nehmen. die Mejeftäten begaben ſich nicht an 
Land. Im Laufe des Nachmittags nahm der 
Kaiſer den Vortrag v. Bülows entgegen. An 
Bord iſt alles wohl. Heute erfolgte die Weiter- 
fahrt nach Meſſina. 


Von der Marine. 


Berlin, 18. November. Die Enthüllung des 
Denkmals für die mit dem „Iltis“ umge- 
kommenen deutſchen Marinemannſchaften iſt 
verſchoben worden, weil, wie in Schanghai ver- 
lautet, das deutſche Flaggſchiff in der Samſahbucht 
aufgelaufen ſein ſoll. 

Ueber den vorſtehend erwähnten Unfall meldet 
die „Times“ aus Schanghai: Das deutſche Flagg- 
ſchiff „Kaiſer“ erlitt in der Samſahbucht einen 
Unfall, deſſen Folgen weniger ernſt ſind, als man 
zuerſt annahm. Die „Times“ meint, es werde 
eine Derſchiebung der Feier der Einweihung des 
Denkmals für die untergegangenen Offiziere und 
Nannſchaften des „Iltis“ nicht nöthig fein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


7 Danzig, 18 
nn 


und zwar für das nordöſtiſche deufſchland: 


Wolkig, !heils heiter, fteichmeife Nebel, ziemlich. 


halt. Windig. 


* [Gemeinjame Arbeit der Liberalen.] Hieſige 
namhafte Mitglieder der freiſinnigen Bolkspartei 
und der freiſinnigen Vereinigung haben nach 
Thorn ein Schreiben gerichtet, in welchem ſie die 
dortigen Liberalen zu der Bildung des neuen, 
die verſchiedenen Richtungen des Liberalismus 
umfaſſenden liberalen Vereins beglückwünſchen 
und ihre volle Zuſtimmung zu der für die nächſte 
Zeit beabſichtigten Deranſtaltung einer liberalen 
Brovinzialverfammlung in Thorn ausſprechen. 
Sie erklären ſich bereit, die Aufforderung zu 
derſelben mit zu unterzeichnen und zweifeln nicht 
daran, daß auch aus Danzig liberale Wähler ſich 
gern an dieſer Derſammlung betheiligen werden. 

‚Man darf nach den Berichten, welche uns 
bisher aus der Provinz zugegangen ſind, wohl 
annehmen, daß die Thorner Provinzialverſamm- 
lung, welche hoffentlich bald ſtattfinden wird, 
auch in den anderen Kreiſen als ein erfreuliches 
Zeichen dafür begrüßt werden wird, daß die 
Liberalen der Provinz mehr als bisher gemeinſam 
zu arbeiten eniſchloſſen find, Nur auf dieſem 
Wege wird es möglich ſein, für den Liberalismus 
die berechtigte Stellung, die er früher hatte, 
wiederzugewinnen. 


In Berlin in den Kreiſen der „Freiſ. 31g.“ iſt 
man anderer Meinung. Die „Frei. 31g.“ ſchreibt 
in ihrer letzten Nummer: 

„Die „Thorner Oftd. Bolhsztg.’” meint, es folle auf 
dem Parteitage in Marienburg der Verſuch gemacht 
werden, die Pereinigung aller Liberalen in Thorn 
wieder zu ſprengen. Wir haben ſchon darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die ſelbſtändige Organifation der freifinni- 
gen Dolkspartei durchaus kein Hinderniß ift, ſich mit 
anderen Parteien zu Wahlen und anderen Zwecken zu 
verbinden. Andererſeits aber hat der deutſch⸗-freiſinnige 
Derein in Thorn keine Veranlaſſung, ſich durch einen 
Miſchmaſchverein an die Wand drüchen zu laſſen.“ (!) 

Dieſe letztereu geußerungen find durchaus be- 
zeichnend. Die „Freiſ. 31g.“ weiß beſſer, was der 
freiſinnige Verein zu thun oder ju laſſen hat, als 
feine führenden Mitglieder in Thorn und die 
dortige Preſſe. Bei ſolchen Anſchauungen iſt aller- 


dings ein Streit darüber, was man unter Selbſt⸗ 


beſtimmungsrecht der Wahlkreiſe verfieht, ver- 
geblich. 


IANachklänge zur Wahl in Konitz⸗Schloch au.] 
Wer daran gezweifelt hat, daß die 31 Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe, welche bei der Wahl 
in Konitz das Compromiß der deutihen Wähler 
durchkreuzten und mit Hilfe der polniſchen und 
der clericalen Wahlmänner ihren Bundesgenoſſen 
v. Hilgendorff durchbrachten, worauf einige von 
ihnen dem Centrum „contractbrüchig“ wurden, 
ſich des Beifalls der weſtpreu die gleitung 
zu erfreuen haben würde eine Er- 
klärung die Augen öffne teur der 
„Elbinger 31g.“, Herr G6. un dieſer 
Zeltung veröffentlicht, Her ©. war zu 
gleicher Zeit auch Redactu Bundes- 
organs für Weftpreußen batte In dieſem 
einige Bemerkungen b im Kon 
gemacht. in welchen er ddt! een Wahl. 
männer getadelt halte. wiel! er am 
18. November brieflich die hotegoriihe Frage des 


Geſchäflsführers der weſtpreußiſchen Bundes- 
leitung Herrn Bamberg-Stradem: „Auf weſſen 
Deranlaſſung der Artikel „ueber die 
Wahl in Konitz - Schlochau “ in Nr. 45 
des Bundesblattes Aufnahme gefunden habe?“ 
Die Frage ſollte telegraphiſch beantwortet 
werden. Herr v. Binzer bekannte ſich als Ver- 
faſſer der Bemerkungen und rechtfertigte jeine 
Anſchauung in einem Briefe, worauf er um- 
gehend eine Erklärung der Bundesleitung für 
Weſipreußen zur Aufnahme erhielt, die mit den 
Worten begann: „Durch die Ungeſchicklichkeit 
der derzeitigen Redaclion des Bundesblattes u. ſ. w.“ 
Daß Kerr v. Binzer in Folge dieſes Vorgehens 
der Bundesleitung die Redacuon des Bundes- 
vlattes niedergelegt hat, würde weiter nicht auf⸗ 
fallen, wenn er nicht ferner erklärte, daß er ſeit 
jeher ein eifriges Mitglied des Bundes ge- 
weſen ſei und deſſen Exiſtenz zur Vertretung 
wirihſchaftspolitiſcher Intereſſen für wünſchens⸗ 
werth halte. Etwas boshaft erinnert Herr von 
Binzer daran, daß die Provimzialbundesleſtuag 
nicht allein im Wahlkreiſe Konitz-Schlochau, jondern 
auch im Wahlkreiſe Marienburg-Elbing im Gegen- 
ſatze zu der Mehrheit der Bundesmitglieder ge- 
ſtanden habe, denn auch bier fei der von der 
Bundesleitung dekämpfte Candidat, Kerr 
v. Glojenapp, gewählt worden. Herr v. Binzer 
meint ſchließlich, wenn der Bund ſo „weiter- 
wurſtele“, als ob nichts geſchehen ſei, drohe die 
Sache nicht nur in den Kreiſen Schlochau und 
Konitz zur „Sprengbombe“ zu werden. Dir 
wollen es abwarten. 


* zean-Wettfahrt.] Zwiſchen dem Schnell- 
dampfer „Teutonik“ der White Star Linie und 
dem Schnelldampfer des Norddeutſchen Llond 
„Kaiſer Friedrich“, welcher bekanntlich auf der 
hieſigen Werft von Schichau gebaut worden iſt, 
hat kürzlich eine intereſſante Wettfahrt ſtattge⸗ 
funden, welche ſich zu einem glänzenden Triumph 
unſerer heimiſchen Schiffbaukunſt geſtalte te.“ 
„Kaiſer Friedrich“ beſitzt Maſchinen von 25 000 
Pferdekraft, welche dem Rieſendampfer eine mitt- 
lere Geſchwindigkeit von 20 Knoten ſtündlich er⸗ 
möglichen. Alle Anſtrengungen der Engländer, 
dem „Haiſer Friedrich“ den Rang abzulaufen, 
halfen nichts; der „Teutonik“ wurde um vierzig 
Minuten geſchlagen, um welche der „Kaiſer 
Friedrich“ früher in den Hafen von Nemnork 
einlieſ. An Bord des Engländers waren hohe 
Wetten über den Ausgang der Welfahrt der 
beiden Rieſendampfer abgeſchloſſen worden — 
um jo enttäuſchter waren die Paſſagiere der 
„Teutonik“, als ihnen der „Kaiſer Friedrich“ 
ſpielend davonlief. . 


leandwirthſchaftsnammer.] Auf dle Tages- 
ordnung der am 22. November ftattfindenven 
Sitzung der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer iſt nachträglich noch folgendes Thema 
geſetzi worden: „Landwirthſchaft und Handels- 
verträge“; Referent Dr. Dade, Generaljecretär 
des deuiſchen Landwirthſchaftsraths. 


Last! tragen, 


ſchen Schiffswerli für die Rhederei 


S. G. Rein- 
hold neu erbaute Seedampfer wird Sonnabend, 


den 26. November, vom Stapel gelaffen werden 


[Invaliditäts- und Alters -Derſicherung.] 
Morgen findet im Saale des Landeshauſes ein 
Sitzung des Geſammtvorſtandes der weſtpreußi⸗ 
ſchen Invaliditäts- und Alters-Derſicheruug ſtatt, 
der als Staatscommiſſar Kerr Negierungsraih 
Buſenitz beiwohnen wird. 


* [Mefipreuhifche Heerdbuch-Geſellſchaft.] An 
Montag, den 28. Nov., findet in En ein, 
Borftandsfitung mit nachfolgender Tagesordnung 
ftatt: Bericht über die Derſammlung der Rinder: 
züchter⸗Dereinigung; Antrag des Ken. v. Winter: 
Gelens, betreffend Zutritt zu den Dorſtands⸗ 
ſitzungen; Antrag des Hrn. v. Rümker-Kohoſch⸗ 
ken: Verringerung des Vorſtandes, Neuwahlen 
für denjelben, Beſchlußfaſſung über die nächſt 
jährige Auction. — Am 29., Vormittags, folg 
eine General-Berfammlung der Heerdbuch 
Geſellſchaft, in welcher über vorſtehende Ange 
legenheiten eniſcheidender Beſchluß gefaßt uni 
dann über Abhaltung der künftigen Der 
ſammlungen in Danzig, über Beſchichung de 
Ausitellung in Poſen und Herausgabe eines neuer 
Bandes des Heerdbuches verhandelt werden foll 


x [Der Verein für Geſundheitspflege] er 
öffneie feine Winterſitzungen am 29. Oktober mi 
einer Beſprechung der ſanitäts polizeilichen fin 
forderungen, welche an den Verkehr mit Mil 
zu fiellen find. Der Vorſitzende. Herr Regie 
rungs- und Medizinalraib Dr. Borniraeger 
führte aus: Die Milch iſt eines unſerer allerbefter 
Nahrungsmittel, ſchmackhaft, nahrhaft, bekömm 
lich und billig; 1,7 Liter Milch für 31 Pf. (Ber 
liner Preiſe) bedeuten für den arbeitenden Man 
ebenſo viel wie ſechs Heringe für 48 Pf., 14 Eieı 
für 84 Pf. oder 785 Gr, Rindfleif für 1,25 Mh. 
dabei ift die Milch für zahlloſe Zubereitungen u 
der Küche wie in der Conditorei unentbehrlich 
Die Milch wird daher reichlich begehrt, insbe 
ſondere auch für die Kinder; man rechnet in 
allgemeinen ½ Liter Milch für jeden Menſchen 
täglich. Darnach würden in Danzig etwa 43 001 
Liter Nilch täglich gebraucht werden, zu derer 


j Lieferung faſt 4000 Kühe nöthig find, währen! 
für Berlin täglich 32000 Kühe dreimal ‚täglid 


gemolken werden müſſen, um die erforderlichen 
375 000 Liter herzugeben; die bekannte Meiere 
von Bolle bezieht allein täglich etwa 70 000 Liter 
aus 130 Oriſchaften. Um dieſen Bedarf der 
großen Städte ju decken, genügt nicht mehr di, 
nächſte Umgebung; Berlin ſtreckt ſeine Milch 
Fangarme bereits oſtwärts bis Bunzlau, weſt 
wärts bis Braunſchweig 230 Kilom. weit aus 
alſo anſehnlich weiter, als die Entfernung von 
Danzig bis Thorn oder Königsberg beträgt, un 
die Rieſenſtadt Condon erhält einen Theil ihre 
Milch von diefjeits des Landes aus der Bretagne 
ja, es iſt angeregt worden, aus Holſtein ein 
regelmäßige Milhlieferung dahin einzuführen. 
Diefe viel begehrte Milch hat nun leider ſü 
den Menſchen eine erhebliche Gefährlichkeit 
Dieſe gefährlichen Eigenſchaften erhält die Mile 


wells im Thierleide, theils außerhalb deſſelber 
Ungeeigneles Fulter und Krankheiten der Mulch 


* [Stapellauf.] Der auf der J. W. itte - 4 


Stätte, der Milchg 


Kühe, Unreinlichnei! deim Melken und deim 
Milch- Auffangen, -Berihihen und Kufbewahren, 
Zerſetzungen und Berfälfhungen der Milch wie 
Krankheiten der mit derſelben umgehenden Ber- 
ſonen find in dieſer Beziehung von Bedeutung. 

Am wichtigen iſt die Anmejenbeit von An- 
PMekungskeimen in der Milch. Diefelben ge- 
fangen hinein bei gewiſſen Krankheiten der Milch- 
kühe, bei Benutzung verunreinigten Waſſers zum 
Reinigen der Milchgefäße und zum Derfaälſchen der 
Milch, das leider auch in Danzig nicht allzu ſelten 
vorkommt, durch Unreinlichkeiten der Ställe und 
deim Melken der Kühe, wie durch kranke Per- 
sonen, welche Aid auf den milchliefernden Höfen, 
in den Molhereien, Meiereien, Milhmirthfchaften 
eder in anderen Räumen, in denen die Milch 
aufbewohrt wird, finden. 

Durch geſetzliche Beſtimmungen iſt verboten, 
Milch von lollwuthkranken oder von milzbrand⸗ 
kranken Kühen zu verbrauchen oder zu verkaufen, 
während die Mich von an Maul- und Klauen ; 
ſeuche leidendem Rindvieh nur in abgekodtem 
Zuſtande abgegeben werden darf. Inſowelt iſt 
das Erforderliche geſchehen. 

Keine Sicherheit befteht jedoch gegen die Ueber 
tragung der Tuberculoſe durch die Milch. 

Man darf annehmen, daß 20 bis 30 von je 
100 Milchkühen bei uns an Tuberculoſe leiden. 
Zahlreiche Unterſuchungen haben ferner mit ab- 
ſoluter Bestimmtheit ergeben, daß die Milch 
tub rculöſer Rinder recht häufig viele Tuberkel ⸗ 
dacillen enthält, und weitere Berjuhe haben 
immer wieder ergeben, daß Thiere, welchen eine 
derartige, Tuberhelbacillen enthaltende Milch ein ⸗ 
verieibt wird, an Tuderculoſe erkranken und zu 
Grunde gehen. Da nun die zu Markt gebrachte 
Milch von verſchiedenen Kühen ſtammt, fo ift die 
Gefahr groß, daß die Milch kranker Kühe die- 
jenige ter geſunden Thiere mit anſteckt. Und 
dies geſchieht in der That. Erſt hürzlich fand ein 
Forſcher, daß 8 von 13 Markimildproben in 
Berlin Tuberkelbacillen enthielten, d. h. 61,5 Proc., 
clio weit über die Hälfte der Proben war ge- 
ſährlich für den Menſchen — ein erſchreckendes 
Ergedniß! 

Eine andere Krankheit, welche durch die Milch 
erwieſenermaßen verbreitet wird, iſt der Darm- 
mppus. Wiederholt hat ſich gezeigt, daß die 
Pulch aus Wirthſchaſten, in denen jemand inphus⸗ 
hrank war, die Empfänger der Milch angeſteckt 
hat, und wenn die Milch von dem verſeuchten 
Hoſe in Molkereien geliefert und dort mit der 
anderen Milch gemiſcht wurde, welche nach der 
Entrahmung als Magermilch an die Lieferanten 
mieder zurück gelangte, jo breitete ſich der 
Typhus in auffallender Weiſe unter den Milch 


Refer anten aus. 


In ähnlicher Weile können Ruhr, Diphtherie, 
Scharlach durch die Milch verbreitet werden. 

Es iſt daher nicht richtig, bei der Milch immer 
nur darauf zu achten, ob ſie verfälſcht, d. h. 
mit Waſſer berſetzt oder entrahmt oder auch ver ⸗ 
dorben iſt, alles dies iſt wichtig, aber nicht jo 
wichtig, wie die krankmachenden Eigenſchaften 
der verſeuchten Milch. 

Das ift nun zu hun? 

Es giebt ein Mittel, etwa jede Milch unſchädlich 


zu machen, das iſt das Kochen. Schon gemöhn- 
liches Aufkochen 


nes iſt nützlich; wer aber ganz ſicher 
gehen will, koche jede Milch vor dem Genuſſe 
vorſichtig eine Diertelſtunde. K 
Kußerdem iſt dahin zu ftreben, daß die Gefähr 


za. 


mit der Mich umgehenden Perionen mehr Für- 
force gewidmet und jede Milch, welche Krank- 
heitskeunne enthält. vom Handel ausgeſchloſſen 
werde. Durch die Polizei iſt dafür zu ſorgen, daß 
die Milch nicht in Krankenräumen, Wohnftuben 
aufbewahrt werde, und es ſind Tuberculöſe als 
Perkäufer von Mich nicht zu dulden. Geſchieht 
dies alles, jo wird auch die jetzt fo verbreitete 
Tuberculoſe ſeltener werden. 

Sehr wichtig bleibt immer die Belehrung und der 
Ratn: Keine Milch werde ungekocht ge. 
no ſen. 

ee wurden durch Bemerkungen 
der Herren dr. Friedländer, Dr. Petruſchky, 
Dr. Freymuth, Hildebrand und insbeſondere 
durch Herrn Departementsthſerarzt Preuſſe er- 
weitert. 


der Stepellauf des Kanonenbootes „ Erſatz 
Fnane ] auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft am 
Sonnabend ſoll um 11 uhr Vormittags erfolgen. 
Während des Ablaufs muß, um Unfälle zu 
verhüten, der Berkehr auf der Weichſel kurze 
Zeit beſchrünkt werden. 


> Entlöſchungen am Seepackhofe.] Heute 
Nat mutags 6 Uhr wird im Artus hofe eine vom 
Vorſteyeramte der Kaufmannſcaft berufene Con- 
ferenz biefiger Intereſſer ten behufs einer dring- 
lichen und wichtigen Beſprechung über die Ver. 
dältniſſe bei den Entlöſchungen am königlichen 
Seepach hofe ſtaltfinden. 


mit dem Eingang zum großen 
oitland verbindet, wie vor 1,50, 
1.75, 2 Mk.; 3. nach dem nördlich von der 8 

Langfuhr 1,75 


15 848,69 Mk., das 


bis 2,25 Mk.; 4. nach Heiligenbrunn, Ohra 
bis jum Endpunkt der Straßenbahn, dem 
Weg nach Neufahrwaſſer bis zur Niederlage der 
Königsberger Kandelscompagnie 2—2,50 Mh.; 


5. nach Dreiſchweinsköpfe, FHuſarenkaſerne und Zrain- 
Depot, St. Albrecht, Siegeskranz. Neufahrwaſſer 


2,50—3,00 Mk. Für eine einfache Nachtfahrt wird 


der doppelte Fahrpreis entrichtet. arte zeit ju Nr. 1 
½ Stunde unentgeltlich, Nr. 2—5 1 Stunde unent- 
geltlich. CTängeres Warten koſtet 25 Pf. für die ange- 
fangene Biertelftunde. Für Fahrten in der Stadt vor 
Antritt der Fahrt iſt Warten bis zu fünf Minuten un- 
entgeltlich, jede weiteren angefangenen fünf Minuten 


koſien 10 Pfl. Zeitfahrten kosten bis zu 30 Minuten 


Dauer 90 Pf., bei drei Perfonen 1,10 Mk., bei vier 
Perſonen 1,20 Mh. Zür jede weitere angefangene 
Diertelftunde ein Zuſchlag von 30 reſp. 35 reſp. 40 Pf. 
Für das Vorfahren ift bei einer Sſreckenfahrt nichts 
zu berechnen, wenn der Weg vom Halte- oder Beftell- 
platz bis zum Anfangspunkte der Fahrt in gewöhn- 
lichem Trabe in fünf Minuten jurückgeleg werden 
kann. Iſt zum Vorfahren längere Zeit erforderlich, 
fo hoſten jede weiteren angefangenen fünf Minuten 
Fahrt 10 Pf. 


sch. [Zum Zodtenfeft:] Die Evangel. Dereinsbuch - 
handlung in Danzig hat in dieſem Jahre zum erſten Male 
eine Zodtenfeftpredigt des Herrn General- Guperinten- 
denten D. Doeblin herausgegeben. Die Predigt, 
welche in einer Auflage von 15 000 Exemplaren gedrucht 
war und bereits vergriffen iſt, wird am Todtenſonntag 
an die Beſucher der Aichhöfe in vielen Städten und 
Dörfern unſerer Provinz umſonſt vertheilt werden. 
Einzelne Exemplare der Predigt auf feinem Papier 
1 noch von der Vereins buchhandlung bejogen 
werden. 


[Scharlach] Schon vor einigen Tagen wurden 
mehrere Erkrankungen an Scharlach aus der Altſtadt 
gemelbet. Heute Vormittag haben aus zwei hiefigen 
höheren Mädchenſchulen fünf Kinder nach Haufe ge- 
ſchickht werden müſſen, weil fie an Scharlach erkrankt 
zu ſein ſchienen. Die erforderlichen ſchuihngieniſchen 
Dorſichtsmaßregeln wurden ſofort getroffen. 


[ Vorſchußverein.] Unter dem Vorſitz des Herrn 
Krug hielt der Vorſchußverein im oberen Saale der 
Gambrinushalle geſtern ſeine Generalverſammlung ab, 
in der zunächſt Herr Controleur Montzka Bericht über 


den Kaſſenabſchluß pro 2. und 3. Quartal d. Js. er 


flattete. Am Schluß des 3. Quartals betrugen darnach 
der Refervefonds 57 997,18 Pk., das Mitglieder-Gut- 
haben 354 812,77 Mh. (hat ſich gegen das 2. Quartal 
um 4495,74 Mk. vermehrt), der Extra- Refervefonds 
Vereinsvermögen 428 658,54 
Dark (hat fih um 4621,74 Mk. vermehrt), 
die Dividende 1557,24 Mk., die gewährten Darlehne 
1.197 008,90 Mk., die laufenden Credite 221 650 Mk., 
die Depoſiten A 891 213,18 Mk., EB 51056 Mk, 
D 75 460,97 Mk., die aufgenommenen Dariehne 
400 Mk., die Effecten 50 593 Mk., die Geſchäfts 


hkoſten 13 02.46 Mk., die durchlaufenden Poſten 


2200,26 Mh., Proviſionen 4171,70 Mk., Zinſen-Ein. 
nahme 57 691,28 Mk. Herr Krug äußerte ſich hierauf 
eingehend über die günſtige pecuniäre Lage bes Ver- 


eins und hob dabei beſonders hervor, daß der 


Danziger Vorſchußverein der einzige Verein ſei, der 
im Gegenjag zu allen anderen hieſigen Bank- 
inſtiiuten ſeinen Zinsſatz nicht erhöht, ſondern 
es bei dem bisherigen Zinsſuß von 6 Proc belaſſen 
habe. Herr Director Braun erſtattete alsdann ein- 
gehenden Bericht über den im Sommer in Elbing ab- 
zn und von ihm als delegirten beſuchten 

Verbandstag der Erwerbs- und Wirthſchafts- 
Genoſſenſchaften. Bei der dann vorgenommenen Wahl 
wurden die nach dem Turnus ausſcheidenden Auf- 
eee Herren Aleg Fey, Goſch und 

eſenberg wieder- und für Herrn Dljhewshi, der 
eine Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr Groß neu- 
gewählt. Als deren Stellvertreter wählte man die 
Herren Heinz, Karow, Kauenhoven und Zernicke und 

Rechnungsreviſoren wurden die bisherigen drei 


Her Directors einſtimmig beſchloſſen, die 
zu erhöhen. 


»I Ornithologiſcher Verein.] In der geitern im 
Reftaurant „Zum Lufkdichten“ abgehaltenen Monate 
verſammlung erſtattete der Verſitzende Herr Wolff ein- 
gehenden Bericht über die von ihm als Vertreter des 
hieſigen Vereins beſuchten Geflügel-Ausfiellungen in 
Dfterode und Elbing. Alsdann wurde beſchloſſen, das 
diesjährige Stiftungsfeſt am 3. Dezember im 
St. Joſephshauſe durch einen Kerren-Abend nebſt Zeft- 
eſſen zu feiern. 


& [Evangelifher Bund und die für den Winter 
geplanten Vorträge.] Der Gvangeliſche Pund hier- 
felbft hat, um immer mehr Freunde für feine Sache 
zu werben, für dieſen Winter eine Reihe von Bor- 
trägen berühmter auswärtiger Redner geplant. Den 
erſten derſelben wird bereits an dieſem Dienstag, den 
22. November, der Paſtor Licentiat Bräunlich aus 
Wetzdorf im Apolloſaale (Hotel da Nord) halten. Herr 
Paſtor Bräunlich hat ſich bekannt gemacht durch viele 
Vorträge und Schriften über die böhmiſche Frage, der 
heute wohl kein evangeliſcher Chriſt fremd gegenüber : 
ſteht. Er wird diefelbe auch in feinem hieſigen Vor ⸗ 
trag behandeln, beſonders aber die Wahrnehmung be- 
leuchten, daß ſich die Uebertritte von Katholiken zur 
evangeliſchen Kirche neuerdings ſehr mehren. Das 
Thema dieſes Vortrages lautet dementſprechend: „Lie 
ſich mehrenden Uebertritte der Hatholiken zu unſerer 
Kirche und unfere evangeliſche Pflicht dieſen gegen- 
über“. — Herr Licentiat Bräunlich, der von hier am 
nächſifolgenden Tage nach Elbing reist, um daſelbſt 
bei Gelegenheit der Generalverſammlung des Evan 


geliſchen Bundes Weſtpreußen den Kauptvortrag zu 
halten, gilt als hervorragender Redner. — Der Evan-⸗ 


geliſche Bund hat trotz der bedeutenden Koſten, die 
5 aus dieſem Vortrag erwachſen, auf die Erhebung 
eines Eintrittsgeldes verzichtet, um auch den weiteſten 
Kreiſen Gelegenheit zum Beſuch deſſelben zu geben. 


* (Neuer Communicationzweg. ] Kerr Fuhrhalterei- 


beſizer Max Rabomwshi hat eine am Ende der Berg- 


ſtraße auf Zigankenbergerfeld, zwiſchen den letzten 


äuf vom Magiftrat bereits an⸗ 
e eee eee ai nach dem Fenſterbreit geführt, war umgehehri, als er 


gekauften Terrain belegene, etwa 9000 Quadratmeter 
große Refiparcellen des Kerrn Joſ. Molonterski ange ; 
kauft und beabſichtigt auf dieſem Terrain, als Ver- 
längerung der bereits beſtehenden Straße, eine weitere 
Straße zu der Hartmann'ſchen Dampffiegelei und dem 
Dorfe Zigankenberg anzulegen. 


[Jubiläums feier. ] Das Mitglied des Orcheſters 
unferes Stadttheaters Herr Winter feierte, wie ſchon 
erwähnt, geftern unter Theilnahme feiner Berufs- 
genoſſen und feiner zahlreichen Freunde fein vierſig. 
jähriges Berufsjubiläum. Nachdem am Vormittag au 
der Bühne des Staditheaters ein Feſtact abgehalten 
worden war, fand Abends im Gewerbehauſe ein Feit- 
mahl ſtatt, bei welchem Herr Rogorſch und Herr 
Kapellmeiſter Götze den Jubilar in Zoaften feierten. 
Es waren u. a, auch Glüchwunſchtelegramme des Präfl- 
denten der Genoſſenſchaft deuiſcher Bühnen-Angehöriger 
und des Muſiker-⸗Derbandes eingelaufen, welche bei 
dem Zeftmahl zur Derlefung kamen. 


v. Lirchenconcert.] Am Todtenfeſie findet zum 


Beſten der Armen der evangel. Gemeinde Schidlit in 


der vom Magiſtrat der Gemeinde > gottesdienſtlichen 
Zwecken überlaſſenen geräumigen Turnhalle ein geift- 
liches Concert ſtatt Da bekannte N Kräſte 
unſerer Stadt, wie Frl. Katharina Brandftäter, Kert 
Dr. Korella, Herr Georg Brandſtäter u. a, ſich in 
den Dienſt der guten Sache geſtellt haben, verspricht 
das Concert ein genußreiches zu werden, Sowohl aus 


* 


ſie ſeit dieſer Zeit an 


— N = 


zerriſſen iſt. Als Entſchuldigungsgrund macht de 


grenze der Mitglieder von 20 000 Mh. auf 30 000 MIA. 


den ibesien, wie materiellen Ceſichtspunkten wird es 
in der Gemeinde dankbar empfunden, daß man in den 
Kreiſen der beſſer Gituirien und Gebildeien ſich der 
armen Borftadt, die wirklich ein gut Theil beſſer als 
ihr Ruf ifl, in letzter Zeit mehr annimmi. 


* (Gtädtifches Ceihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenteviſion vorliegenden Abſchluſſe pro November er. 
betrug der Beſtand k. 

pro Ohtbr. d. J. 23142 Pfänder, beliehen mit 169 359 
Während d. laufen 
den Monats find 
hinzugekommen.. 4380 „ „ee 28035 


Sind ſuſammen . . 27822 Diänder, bellchen mil 195414 
Davon find in diefer 

Zeit eingelöft reſp. 

durch Auction ver- 

kauſt 4568 7 22 22 
ſo daß im Beſtande 

verblieben . . . 22954 Pfänder, beliehen mit 168 617 
Das Leihamt haben En in dieſem Monat im ganzen 
8348 Perſonen aufgeſucht. 


[Unfall-Schiedsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Afjeffors v. Heyking geſtern 
ftatigefundenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section IV. der nordöftlihen Baugewerhks- Berufs 
genoſſenſchaft, weiche durch Herrn Zimmermeiſier 
Herzog vertreten war, ftanden 12 Beruſungsklagen zur 
Berhandlung, von denen 7 als unbegründet zurück- 
gewieſen wurden. In 5 Fällen beſchloß das Schieds- 
gericht Beweiserhebung. 

In der heute unter dem Vorſitz des Herrn Reg.“ 
Aſſeſſors Dr. v. Wöpke abgehaltenen Sitzung des 
Schiedsgerichts für die Section VI. der See- Berufs- 
genoſſenſchaft kamen zehn Berufungsklagen zur Der- 
handlung. In acht Fällen erfolgte Abweiſung der Kläger 
und in zwei Fällen wurde weitere Beweiserhebung be- 


ſchloſſen. 


Gefährlicher Straßenunſug.] In etwas ſtark 
dranntweinſeliger Stimmung tummelten ſich der An- 
ſtreicher Juſt und der Arbeiter Ziehmann geſtern in 
ſpäter Abendſtunde auf dem Platze um die St. Marien- 
kirche umher und dedrohten die Paſſanten mit einem 
Revolver. Einmal ſchoſſen ſie denſelben auch los und 
trafen den vorübergehenden Schneidergeſellen Harms 
in die Hond, fo daß dieſer Aufnahme im Gtadilajareth 
ſuchen mußte. Die beiden ſchießluſtigen Tumultuanten 
wurden noch geſtern verhaftet und beute ins Central- 
gefängniß abgeführt. 


* [Diebftahl.] Die Arbeiter Eihholz, Thurau und 
Peiſcholl find dabei abgefaßt, als viefelben an der Ent- 
mer der Dampfer auf Schäferei fieben Käute 

ah len. 


lSchöffengericht.] Jür einen Schnaps drei 
Dionate Gefängniß erhielt der bisher noch unbeſtrafte, 
eben 17 Jahre alte Arbeiter Johann Schimmechows hi 
aus Langfuhr, welcher angeklagt war und überführt 
wurde, am 19. September d. Is. zu Schellmühl die 
Arbeiter Leopold Jonas und Albert Glodowski nur 
deshalb körperlich mißhandelt zu haben, weil die- 
ſelben ihm keinen Schnaps geben wollten und auch 
nicht geben konnten, weil ihre Blechflaſchen keinen 
Schnaps, fondern Kaffee enthielten. Der Angeklagte 
gerieth hierüber fo in Muth, daß er die Beiden mit 
Fäuften ins Geſicht ſchlug und darauf dem Jonas mit 
der Blechflaſche drei ſolche Schläge auf die Stirn und 
den Kinterkopf gab, daß er eine Woche lang arbeits- 
unfähig war. — Wegen einer außerordentlichen Roh- 
heit hatte ſich der 35 Jahre alte, wegen Diebftahls und 
zweimal wegen gefährlicher Körperverletzung vorbe- 
ſtrafte Arbeiter Carl Priewe aus Prauſt zu verant- 
worten. Derſelbe wird beſchuldigt und überführt, am 
11. Juli d. Js. zu Prauſt die Arbeiterfrau Bertha 
Koller, geb. Neukirch, mittels einer das Leben gefähr- 
denden Behandlung dadurch körperlich mißhandelt zu 
haben, daß er ihr mit der Fauſt wiederholt dermaßen 
gegen den Hinterkopf und das linke Ohr ſchlug, daß 


Dot ſe ertoren 
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r An- 
geklagte geltend, daß die Anzehlante, welche ‚‚hatho- 
liſche Chriſtin“ ſei, ſich habe ſcheiden laſſen und als- 
dann mit einem entfernten Verwandten von ihm 
ſtandesamtlich wieder verhelraihet habe, und dadurch 
fei er in Zorn gerathen. Er ſoll feine Rohheit mit 
9 Monat Gefängniß büßen und wurde jofort in Haft 
genommen. 


* [Strafkammer.] Der Arbeiter Auguſt Gottfried 
Keiſer war angeklagt, mittels eines Meſſers den 
Erpedienten Ernſt Minz aus Weichſelmünde brutal 


verletzt zu haben. Minz iſt Expedient bei Herrn Kolz⸗ 


händler Fröſe in Weichſelmünde. Der Angeklagte K. 
Ram am 21. Juli 10 Minuten zu fpät zur Arbeit. M. 
ſtellte ihn zur Rede, ohne weiter eine Antwort zu er- 
halten. Nach einer Stunde var Minz auf dem Holzhofe 
beicyäftiat, mit einem Reißeiſen Rundholz auszuzeichnen, 
das zu Balken und Brettern verschnitten werden ſollte. 
Keiſer ſchlich ſich hinterrücks an Minz heran und ver- 
ſetzte ihm zwei Meſſerfliche in den Rüden. Der Ge- 
richtshof erkannte auf eine zweijährige Gefängnißſtrafe 
und ließ den Angeklagten ſofort in Eh nehmen. 

Die Schneiderin Adelheid Marie Neumann war am 
21. Juli aus der Damenſchneiderei von Reinke entlaſſen 
worden, hatte Angft zu ihrem Bater zurückzukehren, 
der Angeſtellter bei der Gijenbahn iſt und hatte gleich 
am Tage nach der Entlaſſung auf den Namen der Frau 
Reinke ſich in zwei Confectionsgeſchäften in der Lang · 
gaſſe Waaren im Werthe von 50 reſp. 23,50 Mk. aus - 
händigen laſſen; auch unter Fälſchung des Namens der 
Frau Reinke unter einem Briefe von einer Frau Hein 
Geld zu erlangen geſucht. Die Angeklagte war ge- 


ſtändig und wurde geftern wegen zweier Betrugsfälle, 


eines verſuchten Betruges und einer Urkundenfälſchung 
zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt, 

Der Arbeiter Müller, der ſich jeitweiſe unter dem 
Namen Noak herumtrieb, hatte mit einem Arbeiter 
Pephe Streit angefangen. der Streit haite ſich vor 
der Wohnung des Müller abgeſpielt, wo ſich mehrere 
Perſonen anjammelten. Im weiteren Verlaufe war M. 
in ſeine Wohnung gegangen, hatte das Licht ausgelöſcht, 
das bis dahin gebrannt, ein Centralſeuergewehr er- 
griffen und ſich an das Fenſter begeben. Ein Fenſter - 
flügel war bereits vorher ausgehoben und jertrümmert 
worden. Depke haite mit einem Schlauch einen Hieb 


den M. mit dem Gewehre ſtehen ſah und zog ſich beim 
Foriſchreiten einen Pantoffel von den Füßen mit den 
orten zu feiner Umgebung: Der Müller thut ja man 
ſo, als wenn er ſchießen will; wenn er will, kann er 
noch mit dem Pantoffel eins abkriegen.“ Kaum hatte 


er dieſe Worte geſprochen und ſich jum Fenſter der 


Müller'ſchen Wohnung jurückgewandt, als 1 ſchon 
ein Schuß krachte, der den Pepke ju Boden ftrecte, 
Die Folge des Schußes war der Verluſt eines Auges 
und Steifheit des linken Armes. Der Gerichtshof er- 


kannte gegen Müller auf eine 2½ jährige Gefängniß⸗ 


ſtraße und Einziehung des Gewehres. 


[Veränderungen im Grundbe ig. 1 en er- 
kauft worden die Grundſtüche: Neuſcholtland Blatt 73 
von dem Gutsbeſitzer Piltz in Müggau und dem Rentier 
Saß an den Buchhalter Ernſt Retzerau für 6500 N.; 
Neuſchottland Blatt 75 von denfelben Beſitzern an den 
Schloſſermeiſter Julius Poch für 8000 Mh.; Congfuhr 
Blatt 657 desgl. an den Fandelsgärtner Adolrh Moich 
für 7200 Mk.; Cangfuhr Blatt 658 desgl. an 


* 


dauernde Schmerzen im Hinter- 


1 grüner Herrn-Zilzhut, 1 graues Herrn-Jaquet, 1 
weißes und 1 rothes Taſchenkuch, 1 ſchwarze Schürze 
und 4,50 Mark, am 1. d. M. 1 Meßinftrument, ar a- 
holen aus dem Fundbureau der königlichen Poli ei- 
Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 40 Pi. 
Taſchenkamm und Kandſchuhknöpfer, 1 Portemonnaie 
mit ca. 26 Mk., 1 Diertelloos der preußiſchen Staats- 
tolterie Nr. 192 113, 1 vergoldeter Pfennig, Bade- und 
Fahrbillets, 1 weiße Schürze, abiugeben im Fund- 


bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marggrabowa, 15. Nov. Das Opfer einer rohen 
That iſt Herr Obergrenzcontroleur v. König in Mie- 
runsken geworden. Als derſelbe ſich am geſtrigen 
Tage zum Pferdemarkt nach dem jenſeits der Grenze 
gelegenen Philipowo begeben halte, wurde er dortſeloſt 
von zwei ruſſiſchen Individuen ohne Grund überfallen 
und jo ſchwer mißhandelt, daß ärztliche Hilfe m An- 
ſpruch genommen werden mußte. Die beiten Miffe- 
thäter wurden von zwei Deutſchen zu der heimtückiſchen 
That aufgehetzt und ſollen bereits verhaftet fein. 

Norkitten, 16. Nov. Sonntag früh 5¼ Uhr fand 
der Kilfsſchrankenwärter Lehmann aus Norhkiſten auf 
dem Bahngeleiſe unweit des Ueberweges bei Ziegelei 
Norkitten einen menſchlichen Körper vom Zuge über- 
fahren. In dem Verunglückten wurde der Maurer 
und Eigenkäthner Albert Hollſtein aus Gr.-Eſchenbruch 
ſeſtgeſtellt. F., welcher in Königsberg gearbeitet hat, 
iſt wahrſcheinlich von dort mit dem Frühzuge ge- 
kommen, in Puſchdorf, wo er gewöhnlich ausſteigt, 
eingeſchlafen geweſen und weiter gefahren. Bei Diet- 
ſchullen iſt er jedenfalls vom Zuge geſprungen und da- 
bei verunglückt. (8. H. Ztg.) 

2 Schneidemühl, 17. Nov. Geſtern Abend wurde 
auf der Bahnſtrecke zwiſchen den Stationen Schneide- 
mühl und Schönfeld ein unbekannter Mann todt im 
Geleiſe liegend gefunden. Derjelbe iſt anſcheinend von 
einem vorher die Strecke paſſirenden Perſonenzuge 
überfahren und getödtet worden. Die bei dem Ge- 
tödteten vorgefundenen Papiere lauten auf den Namen 
Anton Berent aus Klawittersdorf bei Dt. Krone. 

2 Zakrzewo, 17. Nov. Heute Morgen iſt auf der 
hieſigen Halteftelle eine unbekannte Frau bei dem vor- 

igen Beſteigen des noch in der Bewegung befindlichen 

erfonenzuges 305 zu Falle gekommen und an beiden 
Beinen überfahren worden. Die Derunglückte iſt den 
hiervei erlittenen ſchweren Verletzungen nach Der lauf 
einer halben Stunde erlegen. 


Dermiſchtes. 

Berlin, 17. November. der Steindrucker 
Albert Wegner, welcher vor einiger Zeit die 
Haushälterin Rofine Kalſer in Berlin ermordete 
und beraubte, iſt im Krankenhauſe zu Zeitz, wo⸗ 
ſelbſt er unter falſchem Namen aufgenommen 
wurde, auf Grund von Beſchreibungen und einer 
Photographie ermittelt worden. 

Neifie, 17. Nov. In Oppeln iſt ein Hänge- 
gerüſt an dem Neubau der höheren Töchterſchule 
herabgeſtürzt. Elf Perſonen wurden verletzt, 
von denen bereits zwei ihren Derletzungen er- 
legen ſind. 

Tunis, 18. Nov. Ein heftiger Cyhlon wüthete 
im Norden Tuneſiens, entwürzelte in der Um- 
gegend von Biertas Taufende von Oelbäumen 
und vernichtete zahlreiche Ziſcherhütten. Diele 
Perjonen wurden getödtet und verwundet. Die 
Telegraphendrähte find zerſtört. 


ä—ͤ— U V mdw :::: w(-—w⸗ — —Tͤ 
Standesamt vom 18. November. 
Geburten: 1 Guſtav Wolf, S. — Kutſcher 
Paul Steege, S. N riedrich Held, T. 
— Bierverleger Car! Hendrich, 2 T. — Arbeiter Carl 
Pranga, S. — Portier >. Kammer, S. — 
Schneidermeiſter Ernſt Eichhoff, . — Arbeiter Johann 
Prill. S. — Unehel.: 2 S., 2 T. ; 
gebote: Zraiteur Carolus Nieppa und Fanny 
% ee e 


= PORT en; 
hann 
Bluhm und Anna Gliſabeih Sackau zu Marienburg. 
Heiraihen: Dicefeldwebel im Grenadier-Regiment 
König Friedrich J. Leo Kirſchke * Ida Hippler. — 
Schiffbauer Hermann Gerſon und Marie Ottenberg. — 
Maurergeſelle Adolph Radtke und Anna Pommeranz. 
— Klempnergeſelle Max Krüger und Rofalte Krämer. 
— Gürtlergeſelle Albert Gorjus und Wilhelmine Senf. 
— Tiſchlergeſelle Robert Behrendt und Amanda 
Komske. — Arbeiter Franz Freitag und Marie Graf, 
geb. Burau. Sämmtilich hier. - 
„Todesfälle: DOber-Inipector a, D. Rudolf Carl von 
Greiffenſtern, faſt 77 J. — Schloſſergeſelle Julius Her- 
mann Holz, 57 J. — Klempnerlehrling Carl Friedrich 
Radtke, 19 J. — Arbeiter Gottlieb Pickel, 29 J. — 
T. d. Töpfergeſellen Carl Wiltkowski, todtgeb. — 
Dienſtmädchen Pauline Bäsler, 48 J. — Arb. Friedrich 
Wilhelm Krauſe, 40 J. — 2, d. Arb. Auguſt Roſch- 
mann, 11 M. — S. des Zimmergeſellen Emil Kowitz, 
I N. — Wittwe Anna Brigitta Falinski, geb. Goluns ki, 
74 J. — S. d. Arbeiters Johann Prill, 1 T. — Arb. 
Johann Schröder, 58 J. — Unehel. 1 T. 


Danziger Börſe vom 18. November. 


Deizen war heute in flauer Tendenz und Preiſe 

M niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt leicht bezogen 766 Gr. 188 M. hochbunt 
bezogen 766 Gr. 155 M, hochdunt leicht bezogen 766 
Gr. 160 M, hochbunt 726 Gr. 163 M, 747 Gr. 165 
M. fein hochbunt glafig 777 Gr. 169 M, fein 
weiß 766 Gr. und 783 Gr. 168 M, 772 Gr. und 783 
Gr. 169 M. roth 729 Gr. und 745 Gr. 158 M, 750 
Gr. 160 M per To. 

Rogsen flau, 1 M niedriger. Bezahlt iſt inländ, 
691, 708, 723, 732 und 762 Gr. 142 UM. Alles ver 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ, 
große 680 Gr. 142, 143 M, Chevalier- 680 Gr. 146 NA, 
ruſſ. zum Tranſit große 621 und 627 Gr. 95 M. 682 
Gr. 97 M. Futter- 84 AM per Tonne. — Hafer 
inländ. 125, 126 M per Tonne bezahlt. — Wirken 
inländ. 120 M per Tonne gehandelt. — Bohnen ruſſ. 
zum Tranſit weiße 121 UM per Tonne bez. — Weizen- 
kleie grobe 4,25 M, feine 3,92½, 3,95, 3. 97½ M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,05, 4.18. 
4,20 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus feſter. 
Contingentirter loco 56,25 M Br., nicht contingentirter 
loco 37 M Br., Nopbr.-Mai 37 M Br., 36,50 M Gd. 


Danziger Mehinstirungen vom 17. Nov. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 K. — 
Extra juperfine Nr. 000 15,00 K. — Superfine Nr. 00 
13,00 K. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Sine Nr. 2 9,00 
AM. — Mehlabfall oder Schwarzmehi 5,60 M. 

Roggenmehl per 50 Kilegr. Extra ſuperſine Nr. 60 
13,50 M. — Superſine Nr. 0 12,50 UM. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,50 M. — Fine Nr. 1 10,00 UM. — Zint 
Nr. 2 8,20 M. — Schrotmehl 9,20 M. — Mehiabiall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80 M. — Noggen- 
hleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
— a 13,50 M. — Aue 11,50 M, ordinärc 

Grüden per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,50 A, 
Serſtengrütze Nr. 1 12.50 M. Nr. 2 11,50 UM. Ir. 2 
10,00 M. — Hafergrüde 15,00 M. 


Schiffs-Liſte. 


hotograph Lulkowski, geb. Wandrey, in a 
Reufahrmwaffer, 17. November. Wind: SEM. 
© Fee 60 7er 18. 18. 2 dere v u z a Mars (SD.), de Sraff, Amiterdam, 
oli ® „ November.]! err. ; 
5 en 8 4 erſonen wegen Kein hi Nichts zu fehen (dich). 
wegen Hehlerei onen wegn I — — nen 
ia 1 2 3 ee — Verantwortliier Redacteur Georg Sander in Danzig. 


3 Cerrigenden, 2 Bettler, 6 Obdachloſe. - 


* 


ich und Deriag von F. E. Klexender in Danis 


Bekanntmachung. Bazar Es laden in Danzig: 
Behuis Derklarung der Seeunfalle, welche der beutſche Nach London: 
„Stabi bübe“, Captain & beck, zum Beſten des Deſtpreuß. Diakoniffen-Arankenhanfes, 5 

ee Luͤdech nach hier erlitten n Be 88. 3 en. 21.123. Nov. 


Termin auf den a 1 SS. a”, eu, 23,/27. Bor r. 
19. November 1898, Bormittags 11 Uhr, Gewinnliſte. SS. „Hercules ‚ca. 4/8. Dezbr. 


Soeben erſchienen! 


A. P. Kafemann's Adreßbuch 


in unierem Geihähtstohale. Dieterftabt Ar. 33-35 (hofsebäube), er u 5 17 * 38 4 56 05 = 10 u 0 — Es laden nach Danzig: 
anberaumt 2 43 52 55 66 78 49 65 66 . 2 

Danıio, ben 18. November 1888 * . „ 527 3ı 80 In London: von Zoppot und Oliva für 189 
—.— Königlibes Amtsgericht X. (15846194 88 646 52 58 62 69 77 92 700 8 38 34 37 5288. „Agnes“, ca. 21./25. Novbr. 5 


63 79 84 89 800 4 5 34 54 57 75 76 84 97 919 
34 51 75 78 90 1006 47 49 52 55 68 99 110 12 15 
32 36 38 39 43 45 50 63 64 65 82 93 1221 27 34 
8 88 1310 16 21 34 39 49 50 53 63 85 94 1415 
16 29 37 56 1508 10 11 18 25 31 35 37 46 89 61 
68 84 87 92 1604 27 28 41 47 69 83 89 91 93 1702 
13 25 58.65 78 1801 14 16 34 49 69 1902 6 50 55 
91 2016 17 28 39 4 45 56 2126 29 30 32 40 
91 2208 10 11 19 52 57 97 2303 21 33 43 46 
78 97 2404 10 16 3 75 76 78 7 2515 34 41 
64 68 77 78 93 2614 48 55 67 68 74 83 94 2703 


In Swanſea: 8887 


SS, „Adlershorst“, 30. Novbr. 
88. „Adlershorst“. 18. Dezbr, 


Th. Rodenacker. 


a 
ap u 5 
Veſipr. Provinzial⸗Fecht⸗Verein. 


von Bremen mit Gütern einge- 
Die Marzipan-Verloosungen 


kommen, löſcht am Backhof, 
Aug. Wolff & Co. 

zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung 
hülfsbedürftiger Waiſenkinder 


Preis 1 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung und in 
Zoppot bei Fräulein Focke, Gesitrahe 27, 
Oliva bei Herrn Schubert, Kölner Chauſſee 24, 
Danzig bei A, D. Kafemann, Ketterhagergaſſe &, 


Dankſagung. 5 


Den hochperehrten Damen und Herren, welche ſich um 
das Zuſtandekommen des ſchönen . am Buß- 
tage ſo hoch verdient gemacht haben, den Mitgliedern des 
Neuen Gejangvereins und deſſen Soliſten, Fr. Gamm, 
Irl. Kartwis, Frl. Kiſielnichi, Herrn Golski, Herrn 
Concertmeiſter Werniche, Herrn Celliſten Edervardt, 
1 Bein ee Pe as Mr —— 

ulige kellung un itwir ung ſag ex unterzeichnete Vor- 
ftand Diecmait deinen herzlichſten Dank, Möge das Bemuht- 10 12 34 35 39 55 67 70 36 2805 32 87 91 
ſein, den Hörern reiche Erhebung und Erbauung, den Armen 2938 39 41 62 66 68 75 78 92 3016 25 38 40 
eine troftipendende Gabe geboten zu haben, 34 53 54 71 75 92 3105 7 11 29 37 46 31 65 66 75 


ſchöner Cohn fein! 2405 ‚sen 27 34 91 92 3335 38 48 55 73 89 
IR OR N 23 25 50 67 89 99 3529 62 63 69 78 79 

Det Borland der Armen⸗Diaksnie von St. Marien. 6 % 810 ga 2 mo m om m 
Franok⸗ 54 69 87 91 3803 19 27 28 30910 13 19 22 


Capt. Kähler, 


iſt mit Gütern von Stettin hier 
angekommen und hat an meinen 


‘SS. „Lina“, 
finden ftatt: 


52 85 93 96 4039 56 65 95 4110 23 42 46 5 er 3 is 1. Am 24. November cr, im Cafe Saal dite II. 8 
geld 1 e ” „„ „ 9 
3 7 2200. Maarenempiänger wollen ihre 3. „ 1. Deiember Bare Picard, 
43 50 58 63 69 91 4401 6 14 16 24 36 52 Güter gegen Einreichung der 3 7 . Freundſchaftlichen Garten, 
68 83 87 4506 7 12 25 33 44 61 63 70 76 86 90 8 Connoſſemente ab.] 5. „ 9. „ „ „ Café Fenerabend, Halbe Allee, 
Dank. 4601 13 17 24 37 48 53 55 62 78 89 90 97 4736 Ferdi d p > 7 ie 2 5 e a 
43 46 88 4804 15 20 50 54 58 4913 18 19 32 „ ” n 
Allen d eehrten Damen und ren, die mit ihren II. — 
gruen Ken am . 1137 3 45 77 84 94 5008 24 33 62 97 99 5140 _reramand Koche. 5.1 „ in der Conditorei Droß, Cangfuh 
en Hörern einen ſo erhebenden mufikaliihen Genuß de- 70 79 5315 51 68 70 78 92 94 5402 4 7 4 70 D. „Brahe“ und „Marſchau“] 9, „ 18 PR „ im Gtabliffement „Zur Oftbahn”“ eee. 


laden bis Sonnabend Vormittag! > Bildungspereinshaufe, Hintere aſſe. 
is 5531 88 97 98 5607 27 57 79 94 5753 87 ich. 0. 0 Sbefe n 28 Uf. find) in den obigen Lokalen, bei Carl Seller ir. 


5809 12 15 39 41 43 92 98 5919 31 32 43 84 91 = e fie, in der Conditorei von A. Brunies, Cangenmarkt 29, 

% 6017 30 35 46 67 75 80 6107 28 32 38 54 760 Stuhdaniofer-Espebiion. auß in dee Dapier-Gelkan sm Di, Sar, Lesen & 

77 85 99 6201 4 1 17 19 26 39 50 51 56 63 e baben. (15832 

91 94 6302 12 15 36 70 73 89 6424 40 47 50 Der Vorſtand. 
W er Mehrere 


73 6519 35 43 a 46 65 67 77 78 98 6617 50 ee u 
Lotterie. ie antun, \sgiffgan»Ingeniene 


8 6714 16 25 29 34 51 54 90 6812 15 28 33 
41 52 65 70 82 96 6909 20 25 27 34 60 64 83 7002 
t, offerirt d ldi intritt 
Bei‘ ver Grpebition, de Jsebe, Preben ar anfing ee dener 
„Danziger Zeitung“ ſind 


9 11 13 14 16 25 38 55 62 67 76 90 94 97 7121 
26 30 35 68 91 7200 23 30 51 82 7311 33 46 47 
folgende Looſe käuflich: Oskar Thiele, mean ee und Sal- 
e G., 
Wohlfahrts- Geldlotterie Sangebrücke23 a. Johannisthor, e 


reitet haben, insbejondere Frau Ei. Kueſter, Herrn Dr. 
Korella, Fräulein B. und Fräulein K., dem Herrn Cello- 
hünſtler, den Damen und Herren des Gatharinen- 2 
chorg, ſowie vor allem auch Herrn Mufikdirector M. Heſſe 
für ſein künſtleriſches Orgelſpiel und die mühevolle Leitung 
des Concerts ſprechen wir im Namen unferer Armen und 
Kranken, in. deren Dienſt fie fo bereitwillig und mit fe 
ſchönem Erfolge ihre 1 geſtellt haben, unſern wärmſten 
und ergebenſten Dank au (15808 
Der Borftand der Diahonie son St. Catharinen. 
Oster meyer. Daſtor. 


Palatot-Eskim, 3 ſchwarz, blau u. 
Paletot-Eskimo-Stof braun, Breite 140 ß, 50 Nik. 


— 


* 
„89 — — Er 


sis - 
Borio 10 . Sewinnlifte 20 4 


Srpehltion der ee eee e 1 1 
„Danziger Zeitung“. reg Ale . Caleb 22 1X 2 g 
f et ww. Ti. geh. 110 2 


Haare F "gr! F en 


7565 83. 
N ' deer e ee a Lo Daten A| (Eotoniat-Pooje) Senuno| Adolph RüdigerNchlg. |IumBrRsever eeinterserz: 
Bommern, Pofen u. Schl 
$: et ach : He A — * Sämmtliche Stoffe find gehrumpfen u. laufen nicht ein. 3 4 Geldiotterie „ Nr. 35, wird zum 1. Januar 1899 8 
5 eiteres nur jeden as ein einer Dom- otterie. lt 
207 Abfahrt Sohennisipar 8 Uhr Borm. 37% Metropol- Cheviot Braun Bet 10 en. Sm 12 Hk. 5 e ſetzten Alt b Aund- 
ejehten ers, bei der Aun 
8 — . an me: 7 t. 
„Deichſel““ Danziger 5 und Seebad eg: Königsberger Zhiergarten- 55 eingeführt, geſuch ese 
© y lotterie. — Jiegung am in billigsten Preise e eee 
es ese n em. 2 m zum ge- 17. Dezember 1898. Loos Hampfdreſch⸗ ine gröhere 
hält Jeder das, n Dre Bud, mit 89 Siluftrationen und pe Dampfdreſch. | Eigarren-Fabrik 
er eder da reis- Buch m uſtrationen un 
ung vom 19.—23. Dezem- ouren Ol., Weitpreuhen und 
Snpothehen - Bank - Geſchäft, Laut Gutachten je a ber 1898 Preis 3,30 MR, tür 4 Moden fofort geiu „ 
Nr. 14 Brodbänkengafle Nr. 14, 3 Bierſtedt - Berlin 284 097.2 32 Mtr. Berliner Pferde Lotterie. poftl. Göltchendorf Oſtpr. Kreis 
brauch eines ein;. 9 stehung am 19. Januar Nr. Holland. (15515 ber git der Kundihaft 7 — 
— . — in. Worten: 8 Ander Bier und Achtzig Zaufend ei 
firm dreſſirte, hervorr, große u. 
© 412 * i t a 1 1 2 1 Baer Sohn, Deutsche Tuch-Industrie Metzer Dombau-Geld-Lot- arte, ſchwary gran getigerte gie» sute Beiahluna u dauernde 
X 0 
auf Danziger und Langfuhrer Grundftüce be- Sauptgeichäftsfteilen und Verſand: bis 14. Februar 1899. Loos rer 2 1 8 i ieler Zei 
auf 10 bis 15 Jahre fen, bei rente 180 3 a a 
Genehmigung. 676 Bi * 12 7 BEER 
— Srosyphens 
für Familien und kleinere Geſellſchaften. 


D 
Portofrei und ohne Kaufzwang! 
Anıug-, Baletot- u. Hoſen offen, ſowie Linrsetuchen. am 28. November. Loos (Franz Böhm) Zeinbäßereien in den Brovinyen 
3iehung nom :5.-12, De- geeignete Perſönlichkeit 
von Hela 12 Uhr, Fahrpreis M 1 (Special-Marke) . J aedieg. Herrenanſuge für zember. Loos 3 Mark. Kohl en, Holz, . 
Beiquet⸗ 2c. (10. Offerten unter R. 
diegenen Herren-Paletot T 
John Phili Rothe Aren;-Looje. — 3ie- Badens ſucht r eingeführte 
PP; ten Inhalt zugeiandt. A pparat 
Offerten erbeten unte 10K. N. Reifenden, 
gegründet 1886. beläuft fih der 8 
1899. Loos 1 Mk. Eine gutartige, dreifährige, entipreche 
Sieben und Reunig Meter und 32 Centimeter Waaren. 
3 er ie. — Ziehung vom 11. Dog gge zer gE unter EM, 90% an bis 
0 b F 
ftätige 1 bankmäßig zum niedrigſten Zinsſatze Berlin SO., Brüdenftr. li, u. Berlin N., Chauffeeſtr. 24a - 
Durch Derdoppelung der Zahl meiner Bierſyphons bin ich 


* 
ieht in der Cage jederzeit prompt zu liefern: Freiwilliger Verkauf. Cigarren- 
> Höheribräu Münchner . p. Syphon Auf ein neuerbautes Grundſt,, ee ſigung d -hul 
innen a se 38 gäherihräu Bir en er a Ivon 5 bis 9 der Inh. J weiches 3300 M Miethe brinat, Voelchau 8 — ae N Engros-Haus 
ni b als umertoäftlich Se öheribräu Eivort (dünne): 2 Mark. — S eebiren aelugt, * 8 Morgen au- sucht für den Verkauf seiner 
s 
de ve Lagerbier (heil) per Syphon 1,50 Nu. Off. u. N. 888 an Die Exp. d. Zeit, 3 60 cher. r erkalten ze 
werden zur|Zorf, mit den dazu gehörigen 
10 Pg. Flülger für elch See ale le de. liefert 3 n Mn. 4000 erſten fiher.| Wobn- und Birthicafts, ebäu-Jund sonstige geeignete Persön- 
erfordern nach kurzer Zeit ein län 15 g e wärend die Vor- St. vom Selbſtdaxleiher geſucht. den, werde ich Unterzeichneter am lichkeiten enen nene urovision. 
Borde ein Kleid überdauterk. 7. — en Jntereſſe achte : Offerten unter M. 905 an die Donnerſtag, 24. November] Offerten unt. Ang, v. Referenzen 
her beim Einkauf darauf daß die Se orde durch den auf e er ——— diefer Zeitung erbeten. 95 Sub N. 85% an die „ d. 2 
gedruckten Namen des Erfinders „Vorwerk“ kenntlich iſt. von Vormittag 10 Uhr, an Ort - - 


„und Stelle im Gaſthaufe bei Hr. i 
Kirschbaum im Ganzen od.. Lehrling 
„in getheilten Barzellen verkaufen. A. ge Handſchrift geſucht. 
Dagegen will ic, oc eine fihere] Die Kaufbedingungen werden Borft, Graben 
Anpoibeh von 14000 M ver. günſtis geſtellt und Kaufgelder-|_ Für mein Colontal- Maaren- 
standen, Das 32 dan f ri telte zu, mäßigen Zinſen auf Detail - Geſchäſt 01 

ori | mehrere Jahre geſlundet. 


oder zum 1. Januar 1899 ge- Ganz beſonders dune Käufer 0 di i 
een M,843 an diel für, die ganze Zeſihung darauf Ape len 


„Höcherl- Bräu“, 
Pfefferstadt No, 1. 


Lemburger, 
Werder, Tilſiter, 


Riessner- 
Helen 


mit Batent- Schweizer, Edamer,ervevition diefer Zeitung erb. faufmerkſam gemacht. daß diefelbe 
* A 7 nenne. Inur 1 Kilomet der Bahn- 
Rentier. Santelöl- Kapseln hofs-Haltefielle Wrelin ber neu geſucht. 


uutomatiſch reg 
lirbar von Grad 
u Grad, von 50 
is 1000 ebm Heür- 
kraft. Ein 5 


ufs. Steppenfüle, 


Roquefort, Hamenbert, > 
Kaiſerkäſe, Schloßläſe, 


Inh. Ostind. Santelöl 0,95 


J. 6. Adolph, Thorn. 


Suche für meine einhand- 
lung eine zuverläſſige, gewandte 


b E Rheda » Duhi 
F 
Leopold Cohn, 


Danzig, Hundegaſſe Nr. 109. Verkäuferin 
Eleganteſte Formen. Rt echt mit voller Neuchateller, Shervais, in kleines 9 verſchließbares lum mögli 75 e e. 
C. Riessner & Co., Nürnberg. Schränkchen Langen Markt 22. 
Alleinverhauf: Würzburg. Soldiner, Fühſlicstiſt en ee jucht, n meinem — ift elde 


Mit dem Namen „Lahr“ 


H. Ed. Axt. 


Dieie anerkennende Zeugniſſe 


e 


ünſterkäſe 


4 
d MR. 800 «0. Crp. 2.3, 
zu ee * loten ne en gerhaufen Lehrl ingsſtelle 


au e. 25 L Se ur ren zu beſeten. Selbſigeſchriebene 


fur Einficht amz 1 0 
in Danzig: Iathaapo- ‚handlungen. \® Junger Man 1 ind zu richten an 
theke Langenmarkt — ee 9 Materialift, jucht per ſoſorteventl. ö , 
LöwenapothekeLang- Sehulemann, S Lud wig Tessmer. 


G 0 1. Januar Stellun 
| . Offerten au Me. 907 an bie 
„j&gped. dieler 31g. erbeten, 

AL chheim . 


Flotten 


Expedient 


ſucht per ſofort 


Richard Utz, 


Junkergaſſe 2. 


Empf. eine beilere Köchin, Tom. 


e. faub. en e „ e. ſaub. 
Sener e d d. e 
ſow. e. einf. fücht. Landwirthin v. 


gasse 73 u, Apotheke 
zur Altstadt Holz- 


undegaſſe 98, 
u Mabkauihe Gaſſe. 


markt en, 
| üette D alt Faber Mop pp‘ Mare |E 1 W. Pubke 
babe ich roch bei lofortiger Cie- S empfienlt iein Cager oon 


erung frei Baujtelle_absugeben, 
Bünferiden, (FR, doiph, Beier, s Holz und Kohlen 


Flum und Lebern, S zu billigfien Zagespreiien. 


Ginſegefgel, en 777 lie 


Danzig. (15839 


Eine gebildete 


junge Dame, 
aus beſſeren Ständen, 


Kaiser- Oel. 


(Wortſchutz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Das beste und gefanhrloseste Betroleum, 


»- unerplodirbar, 3 


geruchlos und fparfam brennend, 
in Kannen a 5 Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, 


ar uaddayar 


P = m = 2 2 „50, „kräftig stolzen Mal al. u. 3 Dienſt d L & a 
\ "a 2 E Gänſeſchmalz, Nelmurrhart E m red 1 8 lie ae in 
Der . Ba 4 wird ſauber gewaschen und ge⸗ 3 ah diefs 
Zu haben Pe a Gänſepökelfleiſch, wünscht, sends ſelattet Sandgrube 32 bei King. 2 1 8 2 
ultav Kenning, Altſt. Graben 111. 0 2 
Albert Herrmann, 9 0 8 f i 
Dilliam Si ee 5 . , - u . 1 = 5 4 0 


A, Huromski, Breitgaſſe 108 (1247 
Zune Leiſtner, Funde gi 119. 
B. Pawlowski, Canggarten 8 


— — — ffallend billigen Preiſen 
Wilh. Goertz, Frauen- . 44 Retterhagerg,! Imsglichſt fofort_ seluct, 
2 gaffe 46. Altmann u.Go.Netterhagerg, Adreſſen beförd. unter N. 875 
5 ig Einarroni r Monogramn 9 258 eie. Erved. dieier tung, 


dire et, Meiden A Er ſte Danziger Gold u. Seide ges u. uschneid 
> 5 seit icht 4 gaſſe 52, Trenne. b 
1 A. Ghmandt, Di Non Heels, Schnellſohlerei und gäbe van daun 8 tan > bi ücher BR en lee 

me. e 17 Re 5 anſtalt Sumatra pr. Nll. . 15-25 M ui tungs u 5 Berendt, Kohſenmarkt 6, verk. 

Nux, Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für reines Y de. gem. m. Brafi D— mm 9 Frag Hausmiethe Ro — 5 Bent son 12—2 U br 
unverfälihtes Aaiter-Del, Zopengaſſe 61 ae ER F eee e 
2 mportirte Daniias = „Bien Su neige Sn 1897 murden 5750. Ni. 22 eee eee 

0 28 0 Nepurttuten an Fuß eu 32 * an » 0 —— und Lehrlinge aufge © Menn, 
zeug ieee 4 10 620 3 28 5 ber men, ſowſe 5516, auf. geitüßt 


aus 
Cangenmacht di, 33-30 und Eorsnafe 4] ihn dul dae "man 5 0 ee . 2 


Siliale: Zoppot, am Markt, aut, fle und ichnell aus. "Jes,Rapeport,Hamburg! „Danjiger Zeitung“. ar l. der dle DO8 an ie 


